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Ueber die Zusammensetzung des Blütheiistaubes
der Zuckerriiben koseachdruck nerboteu.]

Der Blüthenstaub der Pflanzen ist bis jetzt noch sehr selten
Gegenstand einer chemischen Untersuchung gewesen und finden sich
in der Literatur nur Angaben über die den Blütheiiftaub des Hasel-
strauches (Corylus arellana L.) und der gemeinen Kiefer (Pinus
silvestris). Ueber den Blüthenstaub oder den Pollen der Zucker-
rübe liegen unseres Wissens noch keine Untersuchungen vor, bis auf
eine einzige Angabe von Wiesner, nach welchem der eigenthüiuliche
Geruch, der sofort beim Durchschreiten eines Samenrtibcnfeldes
zur Zeit der Blüthe auffällig wird, von der Anwesenheit des
Timethhlamius herrührt. Nachdem nun die verschiedenen Theile der
Zuckerrübeiipflanzen schon seit Jahrzehnten der Gegenstand eifrigster
cheniischer Untersuchung bilden und nur die Zusammensetzung des
für die Kenntniß der Lebensverhältnisse der Zuckerrübe hochwichtigeii
Bliithenstaubes keine Beachtung gefunden hat, so müßte die nach-
folgende Untersuchuiig diese Lücke theilweise ausfüllenkh Der Pollen
der Zuckerrübe besteht aus vielen runden, im Durchschnitt 20 Mikro-
iiiillinieter großen Körnern. Die Hauptschwierigkeit liegt nun darin,
diese Körner rein zu erhalten, nachdem sie beim Sammeln, trotz
aller Vorsicht durch Penigon- und Fruchtblätter, Stengeltheilchen
u. s. w. verunreinigt werden. Es stand mir daher nach der
Reinigung nur ein kleines Muster zur Verfügung, so daß die
Analyse nur orientireiideu Character hat und es den nächstjährigeu
Untersuchungen vorbehalten bleiben muß, verschiedene dunkel ge-
bliebeiie Punkte aufzuklären.

Bei der Analhse zeigte es sich, daß das Material, entstammend
von ,,Wohauen’s Zuckerreiche«, noch in bedeutender Weise mit feinem
Flugsand, der natürlich durch das feinste Sieb durchging, ver-
unreinigt war, und betrug die Menge desselben 7,83 pCt. Da
dadurch die Zahlen bedeutend verschoben werden, so sind dieselben
auf saiidfreie Subsiauz umgerechnet worden.

Die Analhse ergab nun folgende Zahlen:
Wasser . 9,78 pEt.
Eiweisz . . . . . . . . . . 15,25 —
Nichteiweißartige Stickstosfsubftaiizen . 2,50 -
Fett . . . . . . . . . . . 3,18 -
Stärke und Dextriii . . . . . . . . . 0,80 -
Andere stickstofffreie Extractivstoffe (Differenz). 34,76 -
Rohfaser . . . . . . . . . . 25.45 -
Reinasche 8,28 - 

100,00 pEt.
Ju 100 Theilen Reinasche sind enthalten:

Kali . . . . . 5,80 pCt.
Phosphorsäure . . . . 6,65 -

Auffalleiid ist der niedere Kaligehalt der Reinafche, nachdem in
den übrigen Theilen der Rübenpflanze deren Kaligehalt selten unter
16 rät. fiufl'.

Die Stickstoffsubstanzen setzten sich hauptsächlich aus Eiweiß
zusammen. Die nicht eiweißartigen Stickstoffsubstaiizen bestehen aus
fertig gebildetem Ammoniak, von welchem ein Theil unbedingt in
Form von Trimuthylamin vorhanden ist. Ziemlich coiiiplicirt
erscheint die Zusammensetzung der stickstosffreien Extractivstoffe
Direct nachgewiesen wurde Stärke uud Dextrin, sowie Körper, welche

*) Bezüglich der Durchführung der Analhse und der chemischen Details,
die hier nicht von Juteres«-e sind, sei auf das heurige V. Heft der ,,Oefterr.s
ungar. Zeitschrift für Zuckerindustrie und Landwirthschaft« verwiesen, in
welchem die liiitersuchung ausführlich erschienen ist.

 

mit dem Namen ,,Penlosane«)« bezeichnet werden. Es ist als
sicher anzunehmen, daß in dein Blüthenstaub Rohrzucker vorhanden
ist, da nach den Untersuchungen von E. Schulze und S. Frankfurter
sich dieser Körper nicht nur in Pflanzen aus sehr vielen Familien
vorfindet, sondern auch in den verschiedensten Pflanzeiitheileu,
wie in Blättern, Steugelu, Wurzeln und Kuollen, Blüthen und
Scheiden derselben, im Fruchtfleisch, im Samen u.in Saiiieiihülseii
auftritt. Wegen Mangels an Material konnte der Rohzucker aus
dem Blüthenstaub nicht isolirt werden, wie es auch aus demselben
Grunde nicht möglich war, die Jdentität einer zweiten Zuckerart
festzustellen, deren Anwesenheit aber unzweifelhaft festgestellt werden
konnte. Letzteres Ergebniß ist darum von Interesse, nachdem
A. v. Plaata im Blüthenstaub des Hasels und der gemeinen Kiefer
nurRohrzucker alleiii nachweisen konnte.

Der wässrige Auszug des Blüthenstaubes reagirte stark sauer
und wurde die Anwesenheit von freier Oxalsäure nachgewiesen.
Aepfel- und Weinsäiire waren nicht vorhanden.

Die Untersuchungen finden im nächsten Jahre ihre Fortsetzung
und wird es die weitere Aufgabe sein, neben nochmaliger gewöhn-
licher Analyse, sowohl die Zusammensetzung des Fettes als auch die
Natur der stickstofffreien Extractivstoffe eingehend zu erforschen.
So weit es möglich ist, wird die Untersuchung auch auf den
Blüthenstaub anderer Rübeusorten ausgedehnt werden, um etwaige
Unterschiede in der Zusammensetzung kennen zu lernen.

Versuchsstation des Eentalvereins für Rübenzuckerindustrie.
A. Stift.

 

Ein ncncr Hiisbeschtag.

Ueber eine Hufbeschlagsmethode, deren Bedeutung darin liegt,
daß keine Nägel verwendet werden, schreibt Dr. Peter, Repetitor
an der thierärztlichen Hochschule in Berlin, in der ,,Berliner thier-
ärztlicheii Wochenschrift« Folgendes:

Wie seit Eäfare Fiaschi, dem taleutirten Verfasser des ersten
zusaininenhängenden Werkes über Hufkunde, die Hufbeschlagbücher
in steter Zunahme begriffen sind, so häufen sich von Jahr zu Jahr
die Erfindungen neuer Beschlagsysteiue. Da diese Neuerungen viel-
fach von nicht fachmännischer Seite herrühren, findet sich viel
Unpraktisches und Unbranchbares Darunter. Wer Gelegenheit ge-
habt hat, die patentirten und nicht patentirten Leistungen auf diesem
Gebiete kritisch zu verfolgen, tritt mit einem gewissen Skepticismus
an neue Darbietungen heran.

Der neue Beschlag stellt sich als eine Lösung des Problems
dar, die Eisen ohne Nägel am Hufe zu befestigen. Dem Anschein
nach ihat der Erfinder diesmal einen größeren Erfolg zu verzeichnen,
als seine Vorgänger. Dafür spricht schon ohne nähere Prüfung
der Erfindung, der Umstand, daß sich nach einein Bericht der
Vofsisschen Zeitung zur Verwerthung des Pateiites eine Universal-
Hufeiseii-Gesellschaft in Berlin, Luisenstraße 59, gebildet hat. Der
Beschlag ist auch schon bei einer großen Anzahl von Pferden aller
Gebrauchszwecke praktisch und mit gutem Erfolge erprobt worden.
Persönlich beobachtete ich wiederholt schnelle, russische, mit diesem
Beschlage versehene Pferde im Wagendienst auf den Berliner Straßen,
wobei ich eoiistatiren konnte, daß die Eisen einen festen Sitz behielten
und die Pferde sicher darauf gingen.

Die Eisen werden durch Klammern von außen an der Horn-
wand gleichsam aufgehängt und durch Anwendung der Gesetze des
Keils festgehalten. Die Klammern bestehen aus Stahl und gleichen
einer zweischenkligen Gabel. Au das dem Gabelheft entsprechende
Theil sind zwei hakenförmige Spitzen angebogen. Das vorliegende
Exemplar einer Klaiiiiiier ist 45 mm lang, die Schenkel find 4 mm
breit, ihr Abstand von einander beträgt 3 mm. Die Spitzen sind
etwa im Winkel von 450 gebogen und 8 mm lang.

Zur Befestigung eines Eisens kommen je nach seiner Größe
4-——·6 Klammern in Anwendung. Das beim Beschlagen beobachtete
Verfahren ist folgendes:

Die Eisen werden, anstatt der Nagellöcher, mit rechteckig ge-
ftalteteii, von der Boden- zur Tragefläche etwas konisch verlaufendeii
Schlitzen versehen, die zur Aufnahme der Klammern Dienen. Beim
Aufpassen der Eisen ist der äußere Hufraud an den Stellen, welchen
die Schlitze gegenüber liegen, ausreicheud mit einer geeigneten Raspel
zu brechen, damit die oberen Oeffnungen derselben frei liegen. Man
legt einein zugerichteten Hufe das dazu passende Eisen in der jedem
Schmiede geläufigen Weise unter und läßt den anderen Fuß hoch-
heben. Nach diesem Vorgang lassen sich die Klammern schnell und
ohne besondere Uebung in die Schlitze von oben her einführen und
mit ihren Spitzen leicht in die Hornwand schlagen, nachdem für

") Dieselben sind in der Analyse in die anderen stickstofffreienExtractiv-
stofse mit einbezogen, da die nii ere Erläuterung tiber deren Natur in vorliegeiider Zeitschrift nicht von Ziiteresse ist.

 

dieselben mit dein Uiiterhauer kleine Aushöhluiigen als Aiisatzftellen
vorgezeichiiet worden sind. Hierauf wird der Huf mit dem ihm
nunmehr anhaftenden Eisen aufgehoben und von der Bodeiifläche
aus werden kleine eiserne Keile zwischen die Schenkel der Klammern
getrieben. Um hierbei eine Lockerung der Spitzen in der Hornwand
zu verhindern, setzt man die Zange unter die Klammer, wie es beim
Vernieten von Hufnägeln üblich ist. Durch abwechseliide leichte
Schläge mit dein Hufhammer auf den Keil und das Eisen wird
die Verbindung mit dem Hufe sehr innig und haltbar.

Der zu der beschriebenen Klaiiiiiier passende kleine eiserne
Keil ist 30 mm lang und 3 mm dick. Derselbe übertrifft die
Klammerstärke um 1 min, damit er beim Eintreiben außerhalb
des Schlitzes nicht ausweichen und zwischen Klanimer und Horn-
wand dringen kann. Dieser Uebelstand ereignete sich früher nicht
selten, als das verjüngte Ende des Keils in der Mitte in zwei
Theile gespalten war, von denen nur der der Hornwand anliegende
durch die Kraft des Konus bei der Befestigung mitwirkte, während
der äußere um den äußeren Eisenraiid umgenietet wurde. Sowohl
aus den angegebenen Gründen hat man die Spaltung des Keils
verlassen, als auch besonders deshalb, weil ein entsprechend starker
Keil ohne Veruietung das Festhalten des Eisens ebenso sicherstellt,
wie die ältere Eonstruction.

Die Einfachheit des Verfahrens läßt nichts zu wünschen übrig
und dürfte für die allgemeine Auwendbarkeit des Beschlages eine
gute Empfehlung sein.

Zunächst werden sich die Interessenten mit dem Aussehen des
neuen Beschlages nicht recht befreunden wollen, der gegenüber dein
gefälligen Anblick des Nagelbeschlages mit seinen, antiken Agraffen
ähnelnden Klammern einen etwas schwerfälligeii Eindruck macht.
Doch dürfte dieser Umstand nicht allzu schwer ins Gewicht fallen,
denn mit dein Gedanken an die Nützlichkeit des Beschlages wird
auch das Auge allmählich Gefallen daran finden, zumal da man
dein auf der Hornwaud liegenden Abschnitt der Klammern, unbe-
schadet ihrer Haltbarkeit, verschiedene ornaiiieiitale Formen geben
könnte.

Maßgebender als diese Aeußerlichkeiten bestimmen den Werth
der nagellosen Methode ihre inneren Vorzüge. Hierzu gehört in
erster Linie die Erhaltung der naher natürlichen Ausdehnung und
Zusaiumeiiziehuug des Hufes, wodurch der Entstehung vieler Krank-
heiten und Ernährungsftöruugen desselben vorgebeugt wird, die beim
Beschlag mit Nägeln überhaupt nicht zu vermeiden sind. Jst ent-
gegengesetzten Falles die Beweglichkeit des Hufes durch äußere Ein-
flüfse gesteigert, so bieten die Klammern deuthife einen wirksamen
Zusammenhalt. Ferner kommen Vernageluiigen bei dieser Beschlag-
niethode selbstverständlich in Fortfall. Obgleich der hierdurch erzielte
Gewinn mit dein erstgenannten Vorzug den Vergleich nicht aus-
halten tann, so dürfte doch gerade der Umstand, daß bei dem neuen
Beschlag eine Vernageliiug unmöglich ist, demselben in den Kreisen
der Pferdebesitzer viele Freunde erwerben. Diese Annahme begründet
sich dadurch, daß die an die Vernageluiig sich knüpfenden übeln
Eonsequenzeu dem Besitzer weit fühlbarer sind, als die durch Be-
schränkung des Hufiiiechauisiuus entstehenden Nachtheile. Das durch
Vernageluiig verletzte Pferd wird zunächst in jedem Falle auf kürzere
oder längere Zeit dein Dienste entzogen. Ferner kann dasselbe, wie
allgemein bekannt ist, in Folge einer Wundiufection, z. B. Starr-
krampf, zu Grunde gehen.

Welch Jiiteresse der in allen Staaten patentirten Erfindung
entgegengebracht wird, geht weiter aus der citirteii Zeituiigsiiachricht
hervor, wonach bei einein Probebeschlag in Kassel der General des
XI. Armeecorps, von Wittich, der dortige Polizeipräsident, Graf
Königsdorfs, sowie eine Anzahl höherer Offiziere und andere Be-
amte zugegen waren und sich höchst lobend über die Methode aus-
sprachen.

Bei den unbestreitbaren Vorzügen der Beschlagiiiethode ohne
Nägel ist eine möglichst ausgedehnte und vielfache Erprobung der
neupateutirten Erfindung äußerst erwünscht.

 

 W_——————_—._._.._

 

» Corresnuiidenzein
(im. .) Hatte, 30. Januar. sSiizinig der Landivirthschastslamuier für

die Prov nz SuctiseiiJ Heute um 11 Uhr Vormittan traten zum ersten
Male die Mitglieder der neubegründeten Landwirthchaftsiammer unserer
Provinz, übrigens der ersten Landwirthschaftskaniiiier des preußischen
Staates überlaupt, im Saale des HOtels »St0dt Hamburg« zU einer Sitzung
zusammen. ie Verhandlungen wurden durch eine Anfprache des Herrn
Oberpräsidenteu der Provinz Sachsen v. «Poiumer Esche Excellenz eröffnet,
die etwa folgenden Wortlaut hatte: »Meine Herren! Bei Jhrer ersten Zu-
sammenkuiift ist es mir vergönnt, zu Ihnen Fu sprechen. Unsere Provinz
Sachsen ist seit etwa-so Jahren zu einer hosen Blüthe in der Landwirths
schaft gelangt; in vieler» Beziehung ist sie vorbildlich und bahnbrechend
gewesen und hat durch eigene Kraft und Thätigleit unter Mitwirkung eines
Vorzüglich geleiteten landwirthschaftlichen Eeiitralvereins Großes geleistet.
Leider hat in den letzten Jahren die Landwirthschaft schwer gelitten, es lastet ein Druck auf ihr: je höher das Anlagelapital wird, das in ihr steckt
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je größer das Betriebskapital ist, mit Dem sie arbeitet, desto größer wird die
Gefahr der Verlilstrechiiulig ili dieser schlverell Zeit. Wir können uns liicht
verhehlen, daß in den letzten Jahren ungeheure Summeli in unserer
sächsischen Landwirthschaft verloren finD, aber die Landwirthschast läßt den
Muth nicht sinken, mit ungeschwächter Kraft arbeitet sie weiter, unt Dur
Fortschritte ili der Erzeugung der Producte illid in deren Verlverthllng das
landwirthschaftliche Gewerbe wieder zu heben lind damit diese festeste Grund-
lage des Staates ihm zll erhalten. Der landwirthschastliche Eelitralverein
unserer Provinz hat 1.890 Die Anregung gegeben, seiner _auf Freiwilligkelt
und Opferwilligkeit der einzelnen Landwirthe beruhenden Thätigkeit eine
sichere Grundlage durch· gesetzliche Gelvährung des Besteuerungsrechtes zu
geben. Am 30. Juni 1894 wurde Dann eine Königliche Verordnung er-
lassen, nach der zllm Zlveck der corporativen Organisation des landwirth-
schriftlichen Gelverbes Lalidlvirthschaftskailiilierli errichtet werden können.
Wie die Provinz Sachseli erheblichen Alitheil an dem Zustandekommen
dieses Gesetzes gehabt hat, so ist sie auch, wenn ich nicht irre, die erste
Provinz des Landes gewesen, die mit Einstimmigkeit den Beschluß gefaßt
hat, eilte solche Kaliimer zli errichten. Durch königlichen Erlaß vom
3. August 189.-·) wurde Dann Die Errichtung der Kammer angeordnet; der
am 7. October 1893 erlassenen Wahlordnung gemäß sind darauf die Wahlen
zur Kammer vollzogen, gegen die Eilispriiche nicht erhoben worden sind
und gegen die durch die Priifun der Wahlverhandlungen keine Bedenken
sich ergeben. Die Landwirthschakstskalnmer der Provinz Sachsen ist ihrer
Elitstehungsgeschichte nach die erste, die im preußischen Staat zusammen-
tlitt. Jch hege das Vertrauen nnd die Zuversicht, daß sie ihre ili § 2 Des
Gesetzes vorgesehene Aufgabe voll erfülleli wird, daß sie alle im selben
Geist illid mit« derselben nur auf die praktischen Ziele. die der Eentralverein
verfolgte, gerichteten Energie die landwirthschaftlichen Interessen der Provinz
Sachsen wahrnehmen wird an Stelle des laiidwirthschaftlicheli Central-
vereins, aber allf gesicherterer Grundlage. Jch und Alle, die mitgewirkt
haben, habeli das Vertrauen, daß die feste Organisation nicht behindert,
sondern gestärkt werden mir‘s. Jch möchte es nicht unausgesprochen lassen,
daß der Gedanke staatlicher Bevormundung mir völlig fernt liegt, und daß
ich wülische unD hoffe, daß die freiwillige Thätigkeit der einzelnen Land-
wirthe sich gegen die Kalllnier nicht minder willig unD opferbereit
als gegen den landwirthschaftlicheli Centralverein erweisen wird.
Ich wiillsche unD hoffe weiter, daß Mittel ulid Wege gefunden
werden möchten, daß das lalidwirthschaftliche Vereinslveseli unserer
Provinz unD Der benachbarten Staaten in ungeschlvächter Lebens-
kraft erhalten bleibt. Es gereicht lilir zu besonderer Fellde, daß die Staats-
Ministerieii zweier Nachbarstaaten, nällilich die herzogl. Staats-äl.liiltisterien
zu Gotha unD zu Dessau, mir den Wunsch zu erkennen gegeben haben, daß
ihre Hauptvereilie auch ferner in gleichem Streben und gleicher Arbeit liiit
uns DerbunDen bleiben. Jch schließe mit dem Wunsche, daß die Thätigkeit
der Kammer sich für die Landwirthschaft unserer Provinz lind des ganzen
Vaterlandes fördersaill zeigen möge, daß Gottes Segen alif ihrer Arbeit
ruhen und die Landwirthschaft wie friiher blühen unD gedeihen möge. —-
Es wllrde darauf zum Vorsitzelideli der bisherige stellvertretende Director
des Eelitralvereins, Major a. D. von BilssesZschortau gewählt, der die
Wahl unter Worten des Dankes annahm. —- Nachdelii zu Schriftführern
die Herren Rittmeister NettesBeesenstedt unD Gutsbesitzer Fabers Felchta
gewällt worden waren, erfolgte durch annf die Wahl des Herrn Landrath
v. d. cAchulenburgsBeetzendorf zum stellvertretendeli Vorsitzenden der Kammer;
der Gewählte nahm gleichfalls die Wahl mit Dank an. — Zu wirklichen
Mitgliedern des Vorstandes der Kammer lvlirdeli dann ebenfalls durch
Zuruf gewählt die Herren Lalideshauptliialin v. BismarcksBriest, Amts-
rath Elsner - Groß «Rosenburg, Oekonolnierath Dietrich - Schwaneberg,
Landes -Oekonomierath von Mendel-Halle, Amtsrath von Zimmermann-
Benkendorf, Gutsbesitzer WeschesRaunitz, Rittergutsbesitzer v. Lingenthali
Großkmehlen, Rittergutsbesitzer Von Helldorffs Zingst, Rittergutsbesitzer
Schirmers Neuhaus, Alntsvorsteher Ritze sKirchhein unD Frhlu von Erffa-
Werneburg. Zu Stellvertretern derselben wurden gewählt die Herren
Aintnlann Nachtigall-Scharpenhufe, Amtsrath Weydemann-Hausneindorf,
Amtsrath Henneberg - Wasserlebell, Oberaintmanli Hilliburg - Fienrode,
kliittergutsbesitzer Rol)de-Wachsdorf, Graf HohenthalsDölkau, Oberamt-
nlaliil Osterlands Salzfurth, Lalidrath v. Werber-Halle, Graf v.d.Scl)uleli-
burgsBeetzendorf, Rittergutsbesitzer Faber-Felchta uild Rittergutsbesitzer
v. Christen-.Werleshausen.

Nachdelli in der estrigeli Sitzung der Satzuligselitwiirf alls sVorschlag
des Herrn v. Helldor - Zingst im Ganzen angenommen war, handelte es
sich ulll die Beschlußfassung über Die liebernahme des Vermögens des
landwirthschaftlichen Centralvereins, sowie des Vermögens des Verbandes
zur Besserung der ländlichen Arbeiterverhiiltllisse. Das erstere beläuft sich
auf 462 705 Mk» aus ihm lastet eine jährliche Abgabeverpflichtulig von
29 772 Mk. für das lalldwirthschaftliche Genossenschaftswesen, von 43 412
Mark für die Versllchsstatioli, von 26 696 Mk. für die Eentralankaussstelle
für landwirthschaftliche Sillafchinen unD Geräthe llild von 1200 Mk. für
Die Haushaltuligsschllle zu Bebra; das Vermögen des Verbandes beträgt
12780 Mk. Es wurde die Uebernahlne der beiden Vermögen durch Ver-
inittelung der Provinz beschlossen lind den Verträgen Darüber, Die bei einer
etwaigen Auflösung der Kammer die Rückzahlung der erwähnten Sllninie
an die Provinz lind von dieser wieder an den dann wohl auf’s Neue zu
ründenden Eentralverein vorsehen, Genehmigung ertheilt. —— Eine längere
esprechniig rief Dann Die Festsetzung der Geschäftsordnung hervor, die volii

 

ßenillelan.
Die La Plata -Liindcr.

Vortrag, gehalteli im ,,Elub der Landwirthe« im Ja re 1895
von Herrn E F. E. Schultze sRatzeburg i. 5..

III.

Jm November 1868 verließ ich die Provinz Blienos Aires
unD ging nach Der im Norden angrenzenden Provinz Santa Fes,
Deren Production unD Ezport damals noch keinen großen Umfang
hatte. Nllr der südlichste Theil dieser Provinz besteht alts Rampen
mit Pasto Tierno, auf allen übrigen Ländereien, soweit dieselben
nicht« iliit Wald bestanden waren, traf man nur Die in getrennten
Büscheln wachsenden hohen, harten Gräser ohne Halmknoten, den
sogenannten Pasto Fuerte an. Auf letzteren Rampen konnte man
feinwollige Schafe nicht halten; man war daselbst auf Die Zucht
von Rinderli lind Pferden, sowie von groblvolligen Schafeli beschränkt.
Die Kampe im Siidwesten lind Westen der Provinz waren aber
nur zu einem geringen Theile mit Vieh besetzt, weil die damals
noch im Innern der Rampe hallsenden Jndianer häufig Einfälle
ili die der Jndialiergrelize benachbarten Gebiete lnachten lind mitunter
beträchtliche Mengen Vieh raubten. Der Werth der Rampe in Der
Provinz Salita FS und der benachbarten Provinz Entre Rios war
Damals, D. h. zu Ende der 60er Jahre, bedeutend geringer, als in
der Provinz Bllelios Aires; ein Umstand, welcher weniger ili der
Qualität des Bodens, als vielmehr ill der größeren Zerfahrenheit
der politischeli Verhältnisse, geringeren Sicherheit der Besitztitel und
ähnlichen Factoreli begründet war. Der Boden in Salita Fö be-
steht, wie vorher schon erwähnt, aus angefchroemmten Erdmassen;
anders verhält es sich mit Entre Rios Jil dieser Provinz ist der
Bodell wohl hauptsächlich ein Verwitterungsproduct von Kalkgestein,
welches im Untergrunde angetroffen wird und an steilen Flllßufern
auch hälifig zll Tage tritt. —-— Die Oberfläche von Entre Rios ist
ebenso wie die der Banda Oriental, nicht flach, sondern flachwellig
lind hügelig. Jn der nördlich von Entre Rios belegenen Provinz
Corrientes ist der Boden im Allgemeinen von geringerer Qualität;
oft findet man strengen Thonboden, oft leichten Sandboden. Jln
Jnnern dieser Provinz giebt es Laglineli von großer Ausdehnung,
deren Lage nnd Beschaffenheit noch wenig erforscht sind. Weiter
im Nordosten, ili Dem abwechselnd mit Höhenzügen und Thälerli
durchsetzteli unD von vielen kleinen Flüssen durchzogenen Territorium
Misiones sollen viele Strecken liiit gutem Boden vorkommen; ein
großer Theil dieses Gebietes ist mit iliächtigeni Urwald bestanden.
Auch das große Territoriuln des Chaco im Norden der Provinz
Santa Fe ist noch wenig erforscht. Das Land daselbst ist —- soviel
man weiß —— im Allgenieinen flach, stellenweise sehr niedrig unD

ch findet sich u. a. Folgendes:

 

 

Laiidesökonomierath v. Mendel ili ihren wesentlichsten Punkten beleuchtet
wurde. Gegen verschiedene Punkte des Entwurfes erhob Herr Ritterguts-
besitzer Frhr. von Erffa- Werneburg Bedenken. Zunächst äußerte er solche
gegen die Vorschläge betreffs der Ausschüsse. Jn diesen Bestimmungen

»Es werden zunächst 12 Ausschüsse gebildet,
nämlich: _1. für das landwirthscl aftliche Vereinswesen, 2. für Landescultur
und für Versuchsweseli, 3. für kechtsschutz und für die Agrargesetzgebung,
4. für Wirthlchaftspolitik und Volkswirthschafh 5. für das Arbeiterwesen,
6. für das Genossenschaftswesen, 7. für Die Förderung der Thierzucht,
8. für das lalidwirthschaftliche Maschinenwesen, 9. für die Förderung des
Obst- unD Gartenbaues, 10. für Die Förderung der Forstwirthschaft,
11. für die landwirthschaftliche Industrie, 12. für Buchführung und richtige
Steuererklärung Jeder Alisschuß besteht aus 5 Mitgliedern der Kammer,
Die das Recht haben, sich bis zu der Zahl 13 Durch Zuwahl von Nicht-
initgliedern zu ergänzen.« — Herr v. Erffa hielt die Zahl der Ausschüsse
sowohl wie die Zahl der Mitglieder des einzelnen Ausschusses für zu groß.
Wohl könne man der Errichtliiig von 5 Ausschüssen, nämlich: für Landes-
cultur- und Versuchswesen, für das Arbeiterwesen, für das Genossenschafts-
wesen, für die Förderung der Thierzucht ulid für das landlvirthschaftliche
Maschinenweseli zustimmen, aber weiter zu gehen, scheilie ihm kein Bediirfliiß
vorzuliegeli. Bisher seien auch nur diese Ausschüsse dagewesen, die zur
größten Zufriedenheit der Landwirthe der Provinz alles Nöthige vorbereitet
hätten. Wenn man _12 Ausschüsse einsetze, so müsse man sich wirklich
fragen, was »für den Vorstand noch zu thuli übrig bleibe, dessen Mitglieder
gleich ihm selbst, der auch dem Vorstand angehöre, doch gewiß alle auch
gern ihre ganzen Kräfte einzusetzen bereit seien. Empfehleliswerther erscheine
es, unter Verzicht auf Errichtung von mehr als 5 Ausschüssen für die
Vorberathltng besonders wichtiger Fragen nach Bediirfniß Subcommissionen
zu berufen, wie es auch bisher gehandhabt worden sei. Der Apparat
werde bei der hohen Zahl der Mitglieder der Ausschüsse nicht blos schwer-
fällig, sondern vor Allem auch in Folge der Neisekosten u. s. w. für die
Mitglieder der Ausschüsse sehr kostspielig sein. —- Auch die vorgesehene
Einberufung einer Central- Versammlung aller ili den Kreisvereinen ver-
tretelien landwirthschaftlicheii Vereine werde übermäßig große Ausgaben
verursachen. Die Bedenken des Redners flicht Herr v. Mendel zu zerstreuen.
Er trat zunächst für den Vorschlag der Abhaltung von Eentralversamni-
lungen eili, Die Der Kammer keine Kosten verursachen, wohl aber die Ideen,

 

die im Vorstand unD in den Alisschüssen zum Wohl der Landwirthschaft Z
gehegt würden, in die breiten Massen der Lalidwirthe tragen unD Diefe zur
Aeußerung anregen würden. Weiter bezeichnete Herr v. Mendel die vor-
geschlagene Zahl der Ausschüsse als keine zu große. Dem Vorstande werde
gewiß noch Arbeit in reicher Fülle übrig bleiben, inDem er alle Die Vor-
schläge zu verarbeiten unD weiter zu fördern habeli werde, die aus den in
den Ausschiissen zu Tage treteiideli praktischen Anschauungen hervorgehen
und ihm von diesen übermittelt werden. Die Kosteli würden sich übrigens
nicht wesentlich erhöhen; es würde sich nur eine Mehrausgabe von etwa
6000 Mk. für diese Ausschiisse nöthig machen. Dieser Betrag sei verhält-
liißniäßig zu ering, als daß man vor ihm zurückschrecken und sich auf nur
fünf Ausschüsse beschränken sollte, wodurch man Gefahr laufe, weite
Jnteressentenkreise abzusperren zu Uligulisteli lebendiger Zusammenarbeit
des Vorstandes und der Ausschüsse mit der großen ä) lasse Der praktischen
Landwirthe. Zudem komme in Betracht, daß nur die Möglichkeit vorliege,
die Mitgliederzahl der einzelnen Ausschüsse auf 13 zu bringen, daß dies
jedoch keineswegs in allen der Fall sein werde, daß eine ganze Reihe von
ihnen vielmehr sehr wohl aus nur wenigen Mitgliedern bestehen könne und
solle. Jn demselben Sinne äußerte sich auch Landrath v. d. Schulenburgs
Beetzendorf. Der Antrag des Herrn v. Erffa allf Beschränkung der Aus-
schüsse auf fünf fand bei der Abstimmung nur geringe Unterstützung Die
Kamlner nahm hierauf den Geschäftsordnllngsentwurf unverändert ali, und
zwar einstimmig. Es folgte Dann Die Beraihung über den Jahresetat ulid
Die Beiträge. Lalldrath v. d. Schulenburg begründete den Antrag, den
Beitrag alif I/g pCt. vom Grundsteuerreillertrag festzusetzen. Bei dieser Be-
stimmung würden die mittleren und kleinen Besitzer, die bis jetzt für den
Centralverein durchweg 3 Mk. Jahresbeitrag gezahlt hätten, weniger zahlen,
dagegen die Großgrundbesitzer einen höheren Betrag zu entrichten haben;
Diefe Vertheilung der Lasten erscheine jedoch richtig, weil sie ein Act aus-
gleichender Gerechtigkeit sei. Die Gesanimt - Morgenzahl der grundsteuer-
pflichtigen Fläche betrage in Der Provinz Sachsen 9372 447 Morgen mit
573/4 Millionen Mark Grundsteuerreinertrag; auf Den Morgen entfalle im
Durchschnitt ein Grundsteuerreinertrag von rund 6 Mk. Von jener Ge-
sainnitsumlne könne man etwa 10 pEt. als nicht für die Kaliilner beitrags-
pflichtig in Abzug bringen, weil ja diese Verpflichtung nur für Besitzer mit
mindestens 30 Thlr. Grundstelierreinertrag bei lalidwirthschaftlicheni Besitz
ulld mit mindestens 50 Thlr. Grundstellerreinertrag bei Forstlvirthschaft
gelte. Unter Abzug dieses Betrages gelange man zu einer beitragspflichtigen
Slliliine des Grulidstellerreinertrages von 45 Millionen Mark, die, da auch
die beitragspflichtigen Forsteli darili verrechnet seien, wohl auf etwa
43 Millionen herabzusetzeli sei. Bei Erhebung eines Beitrages von l/2 pEt.
des Grulidsteuerreinertrages gelange man zu einer Einnahme für die Kammer
in Höhe von etwa 215000 Mark, die zur Deckung der nöthigen
Ausgaben ausreichen werde. An letzteren seien im Etatseiitwurf
folgende vorgesehen: Allgemeine Geschäftskosten 21220 Mark (bisher
11 900 Mark), Gehälter 50100 Mark (29 400 Mark), Reisekosten für
Vorstands- lind Ausschußmitglieder und Beamte 31486 Mark (4000 

Mark), Kosten der Versammlungen 700 Mark (300 Mark), Zeitschrift
13 400 Mk., Gruiidstücksconto 4000 Mk. (2800 Mk.), Pensionen 2650 Mt.,
Jnsgemein 2500 Mk. Weiter seien noch zu zahlen 10000 Mk. (bisher
6000 Mk.) Zuschuß zu deinGehalt des Leiters der kandwirthschaftlicheli
Versuchsstatioli, 10 000 Mk. zur Verbilligun der Analhsen, 5000 Mk. all
die Versuchsstation zilr Bekämpfung der P allzelikrankheiteli, 500 Mk. zu
Maschinenprülungskosten an die Centralankaufsstelle, 5000 Mk. zur Ein-
richtung und lnterhaltung von Haushaltungsschulen, 4000 Mk. an das Jn-
stitut für landwirthschaftliches Arbeiterweseli, bezw. sllrbeitsnachmeis. Nach
Abzug aller dieser Posten würden noch 60 444 Mk. zu Aufwendungen für
die Landwirthschaft im Allgemeinen, so zur Förderung der Thierzucht, des
Obst- unD Gartenbaues u. s. w. übrig bleiben. Uebrigens solle der Beitrag
nicht blos für das laufende Jahr, sondern ”/4 Jahre, nämlich bis zum
1. April 1897, zur Deckung der Ausgaben der Kammer ausreichen. Gegen
den Vorschlag, 1/2 pCt vom Grundsteuersklkeinertrage als Beitrag zu den
Kosten der Kammer zu erheben, erhob Rittergutsbesitzer von KröchersVilizel-
berg Bedenken. Er führte aus, daß der Gedanke, Der. bei Den Beschlüssen
des Abgeordnetelihauses in Sachen des Landwirthschaftskammergesetzes hin-
sichtlich der Beitragspflicht zu Grulide gelegen habe, der gewesen sei, daß
das Maximum von Is2 pEt. des Grundsteuer-.8)teinertrages lilir in Alls-
nahmefällen zu erheben sei. Wenn auch selbst bei diesem Satz die mittleren
und kleinen bäuerlicheli Besitzer noch weniger als früher zahlen würden, so
komme doch in Betrachte daß man früher 3 Mk. freiwillig bezahlt habe,
also es im Willen des Einzelnen gelegen habe, ob er unter Zahlung dieses
Beitrages noch Mitglied des landwirthschaftlicheli Vereins bleiben wolle odel
nicht, daß dagegen jetzt ein Zwangsbeitrag erhoben werden solle, der, selbst
wenn er niedriger sei, doch lästiger empfunden werde. Redner beantragte
Deshalb, Den Beitrag auf nur ljz pCt. des GrundsteuersReinertrages festzu-
setzen. Eine längere Erörterung entspann sich darüber, auf welche Weise
bei Annahme des Antrages voll Kröcher die Herabsetzung der Etatsposten
bewirkt werden solle, ob etwa in einer neu zu berllfenden Versammlung der
Kammer oder nach dem Ermessen des Vorstandes. Die Kammer entschloß
sich im letzteren Sinne unD beftimmte, daß für das laufelide Jahr 1/4 pCt.
des Grllndsteuer-Reinertrages und für das 1. Vierteljahr 1897 ein eilt-
sprechender Antheil als Beitrag zu den Kosten der Kammer erhobeli werden
soll. Weiter handelte es fich unt die Frage der Zuwahl von Mitgliedern
mit berathelider Stimme, welche die Kammer bis zu einem Zehntel der
’ ahl ihrer ordentlichen Mitglieder vornehmen kann. Zunächst wurde vom
Vorsitzenden die Zuwahl des Geheiniraths von Nathusius warnt empfohlen,
Der, gleich feinen verstorbenen Brüdern, hochverdient um die heimische Land-
wirthschaft sei, lange Jahre die Geschäfte des Eentralvereins als Director ge-
leitet habe, jetzt aber im Hinblick auf seine 78 Jahre erklärt habe, daß er zu-
mal bei einem erweiterten Umfange der Arbeiten der Kammer gegenüber dem
Eentralverein, nicht mehr eines solchen Amtes zu walten im Stande sei.
Durch lebhafte Beifallsrufe bekulidete die Kammer ihre Ziistilniilllllg zu
dem Vorschlage des Vorsitzenden, der Dankbarkeit und Verehrung gegen
Geheimrath v. Nathusius durch seine Wahl zum Mitglied der Kammer
Ausdruck zu geben. Weiter wurden noch angewählt Geh. Ober-Reg.-Rath
Prof. Dr. Kühn, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Märcker, der Vorsitzende des
Provinzialausschusses Graf Wartensleben zu seiiielii Stellvertreter, Ritter-
gutsb. Baron v. BülowsDieskau, Oberamtiilanli Braune«Winningeli unD
Der erste Director der Laiidschaft der Provinz Sachsen Frhr. v. Gustedt.
Weiter wurde beschlossen, auch den Vertretern der allhaltischeli unD go-
thaifchen Regierung die Theilnahme an Den Sitzuiigeii der Kammer mit
berathender Stimme zuzubilligen. Damit war die Tagesordnung er-
ledigt. Es stellte jedoch noch Rittergutsb. v. PlötzsDöllingen denAntrag, die
Landwirthschaftskamnier wolle folgende Resolution beschließen: Zur Siche-
rung der Rechte der Landwirthschaftskammer ist der Absatz 1 D29 des
Börseligesetzentwurfes dahin abzuändern: »Bei Waaren oder Werthgegells
stönden, deren Börsenpreis amtlich festgesetzt wird, erfolgt die Feststellulig
sowohl für Eassas wie für Zeitgeschäfte durch den Börsenvorstand, soweit
die Börsenordnlilig nicht die Mitwirkung von Vertretern anderer Berufs-
kreise vorschreibt.« Dieser Antrag fand Annahme.

Correspondenz des Bundes« der Landwirthe.
Vom Bunde der Landwirthc.

Die dies-jährige Generalversammliiug findet am Dienstag,
den 18. Februar cr., Nachmittags l Uhr, zu Berlin im
Steiliball des Circus Busch (an Der Bllrgstraße unD in unmittel=
barer Nähe des Bahlihofes ,,Börse« der Berliner Stadtbath statt.

Die Tagesordnung ist hierzu folgende:
. Begrüßungslvort des ersten Vorsitzenden, Herrn von Ploetz-

Döllingen.
2. Geschäftsbericht, erstattet von delli Director llr. ©nchslfanD.
3. Revisionsbericht des sllusfchuffes.
4. Verhandlung über folgende Gegenstände:

as Die volkswirthschaftkicheli Grundanschauungen des Bandes
der Landlvirthe. Referent: Der zweite Vorsitzende des
Bundes, Herr Dr. Roesicke-Görsdorf.

—
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Dort auch häufig großen Ueberschwemmuligeli ausgesetzt, und ferner
stark bewaldet. Die wenigen Niederlassungen. die es aufzuweisen
hat, befinden sich alt den Ufern des Paranå ulid feines Nebenfllisses
S‚Daraguah. Aus den Wäldern des Chaco kommt außer andereli
Hölzern der ili neuerer Zeit ja so viel genannte Quebracho.

Die im Centrum des Landes belegelien drei Provinzen: Sant
Luis, Cördoba und Santiago sind zum größten Theile ebenfalls
flach unD mit Ausnahme der von Norden nach Süden verlallsendeli
vier Gebirgsziige höchst monoton. Der Boden, besonders im Westen,
weist im Gegensatze zu delli Der östlicheli Lalidstriche meist gröbere
Gellieligtheile auf; stellenweise findet man größere Strecken von
Flugsand.

Aehnlich sind die Bodenverhältnisse in den gebirgigen Pro-
vinzeli der Aliden-Gegenden, hin und wieder, besonders in der sub-
tropischen Provinz Tnculnan kommen größere oder kleinere Strecken
mit besseren Bodenarteli vor. Andererseits findet man wieder in
jenen Gegenden große Salzsteppen, wahrscheinlich Ueberreste früherer
nach lind nach ausgetrockneter Binnenineere. -—— Das Jnnere der
Painpa unD des großen Patagoniens ist erst ili neuerer Zeit, nach
der im Jahre 1879 bewerkstelligten Vertreibling Der Jndialier aus
Der Panipa, mehr bekannt geworben. Es wird mitunter viel von
iippigen Fluren mit einer unter-tiefen Humusschicht und herrlicher
Vegetation erzählt, besonders von solchen Leuten, welche daselbst
Ländereien auf Specltlatioli gekauft haben. Es ist wohl anzu-
nehmen, daß diese Gegenden schon wegen der dortigen geringen
atlnosphärischeli Niederschläge für Viehzüchter und Ackerbauer im
Allgemeinen keine allzu günstigen Aussichten eröffnen.

Die Höhe der atmofphärischen Niederschläge ist nämlich in den
verschiedenen Landestheilen des weit ausgedehliteli Argentiniens, dessen
Bodellfläche die unseres Deutschlands etwa fünf Mal übersteigt,
sehr verschieden ulld mit Ausnahme der öftlicheli, an den großen
Strömen liegenden, sowie einiger nordwestlicher, subtropischer Landes-
theile, nur gering.

Es iliuß befremdem daß der größte Theil der verhältnismäßig
schmalen Südspitze von Siidanierika, obgleich zwischen zwei Welt-
lneeren gelegen, einen so fpärlichen Regenfall hat. Die Regenmenge
in diesen Gebieten würde auch wohl ganz anders vertheilt sein,
wenn nicht das, Den Continent von Norden nach Süden durch-
ziehende hohe AndensGebirge und Deffen Auskäufer für die aus
den Meeren kommenden und auf den Continent gelangenden Wasser-
dünste einen uniibersteiglichen Wall bildeten; so reichen die aus
Dem atlantischen Ocean aufsteigenden Wasserdiiliste nur bis an den
Ostabhang und die aus Dem. Stillen Ocean kommenden nur bis
an den Westabhang der hohen Gebirge. Da innerhalb der Wende-

kreise öftliche Winde ulid weiter südlich westliche Winde vorherrschen,

 

so findet man in Siidamerika, je mehr man sich von Süden hel-
der heißen Zone nähert, auf Der Qstseite eine Zunahme der Regen-
menge; auf Der Westseite findet das Gegentheil statt. Es weicht
der liördliche atlalltische Regeligürtel im Winter nach Norden zurück,
während der südliche, pazifische sich vordrängt; im Sollilncr ist es
umgekehrt. Jn Dem unteren La Plata-Gebiete, den argentiliischell
Provinzeli Buenos Aires, Santa Fs und Entrc Rios, sowie ili der
Banda Oriental sind die Regenmengen nur noch einigermaßen über
das ganze Jahr vertheilt, welmglich auch hier leider häufig genug
Perioden vorkommen, ili denen während zwei, mitunter auch Drei
Monaten kein Regen fällt. Diese Gegenden haben aber, wie schon
erwähnt, einen Boden, welcher, wenn einmal von Regen durch-
weicht, auf lange Zeit hinaus Feuchtigkeit hält. Auch ist daselbst
wegen der Nähe der großen Wasserflächen der Feuchtigkeitsgehalt
der Luft oft kein allzu niedriger. -— Anders gestalten sich die Ver-
hältnisse in den übrigen Landestheilen. Jn den centralen Provinzeli
Santiago, Cördoba unD Sant Luis fällt noch eine ziemliche Regen-
menge, Doch faft ausschließlich in den Sommerlnonatem und dalili

auch gewöhnlich nur in Form von vereinzelten, starken ulid nur
kurzen Gewitterregen; in den Wiliterliionaten regnet es dort höchst
selten. Westlich unD südlich von diesem Gebiete beginnt Dann, Die
eigentliche Wüstcttzone, in welcher Culturen nur vermittelst kunst-
licher Bewässerling möglich sind. Eine Ausnahme machen einige,
perioDifchen Ueberschtvenilliltligen allsgesetzte Fllißthäler, wie. z. B.
das des Rio Negro unD Deffen Quellengebiet, ili welches infolge
niedriger Stellen im Linden-Gebirge die in jenen Breiten vor-
herrscheliden westlichen Winde Wasserdiinste aus Dem ,,Stilleli
Ocean" tragen. « .

Die Regenhöhe beträgt in den nordöstllcheli Gebieten des Landes
etwa 1500 bis 1700 mm, nimmt Dann allmahlich ab lind be-
trägt im mittleren Theile der Provinz Buenos Aires 700 bis
900 mm, in Bahia Blanca nur noch »450 mm, »und wird illl
mittleren Patagonien noch bedeutend geringer; lilt sltdllchen Theile
des Continentes nimmt sie wieder zu, sie beträgt dort etwa 500 mm.

Jn den centralen Provinzen fällt eine Regenmenge voll etwa
500-—700 mm‚*) westlich von den dortigen Gebirgsziigeli jedoch nur
von etwa 200 mm; mitunter fällt in jenen Gegenden jedoch im

Zeiträume eines Jahres kein Tropfen Regen.

Auf der Westseite Der Anden, m Chlle, sind die Regenverhält-

nisse gerade umgekehrt. Hier finden wir im Norden das regenlose
Gebiet von Atacalna mit feinen Gnano- lliid Salpeterlageril, wäh-

 

*) Etwa die Regenhöhe von Schlesien. — Red.



b) Die Hauptforderiingen des Bandes (Antrag Kanitz, Börsen-

und Währungsreform) in ihrer Bedeutung für die Land-—

wirthschaft und den gesaniiiiteii Mittelstand. Referent:

Herr Dr. Lindströni-Goslar.
Anträge aus der Versammlung.

Wollen Mitglieder des Bundes Anträge irgend welcher Art

stellen, so müssen diese acht Tage vor der Generalversaninilnng,

spätestens also am 10. Februar, in den Händen der Directon, Ber-

liu SW., Dessanerstraße 7, sein.
Beitrag fiir 1896. Gemäß §§ 5 und 29 der Satzungen

sollen die Mitgliederbeiträge innerhalb der ersten 8 Wochen des

Kalenderjahres, also bis spätestens den 25. Februar, entrichtet wer-

den. Wir bitten unsere Herren Vertrauensmänner und Vorsitzenden

die Beiträge einzusammeln und abzziiführeir Für den Fall, daß

über die Eiiiziehuiig der Beiträge besondere Vereinbarungen ge-

troffen sind, bleiben die betr. Abniachungen in Kraft.
Der Director: Dr. H. Suchsland.

Von der landwirtlssch. Woche in Berlin.
Der deutsche niilchwirtlischaftliche Verein»

Die Generalversammlung dieses Vereins findet amDienstag den 18.

Februar, Vorm. 10 Uhr in Berlin SW, im Hotel ,,Vier Jahreszeiteu«,

Prinz Albrechtstraße 9 mit folgender Tagesordnung statt: 1. Geschaftliches

und Bericht über die Beschlüsse des Ausschusses. —- 2. Wahl von 5 Aus-

schußmitgliedern. —- 3. Bericht über die 111. deutsche Molkereiausstellung,

speciell über die wissenschaftliche Abtheilung. —- 4. Technisclse Mittbeilung

über Rahmbehandlung. Referent Jngenieur Heim-Berlin. —_ 5. Ueber den

gegenwärtigen Stand der bakteriologischen Forschung auf milchwirthschoasti

lichem Gebiete. Refereiit Dr. WeigmannsKieL —- 6. Besprechung uber For-

derung des Absatzes der Molkereiprodukte.—— Gruppe und Hamburg, den

20. Januar 1896. Der Vorstand. B. Plehn, Vorsitzenden E. Boysen,

Geschäftsführer. _ ·
Der deutsche Fischereivereiii.

Sonnabend den 22. Februar, Abends 8 Ilhr findet im großen Saale

des Elnbs der Laiidwirthe, Zimmerstraße 90/91, die diesjährige öffentliche

Hauptversamniliiiig des deutschen Fischereivereins statt. Tagesordnung:

Bericht über die Arbeiten des Jahres 1895/96. —- Der Arbeitsplaii für

das Jahr 1896/97. — Der Etat für 1896/97. — Wahlen.

ordentliche Sitzung des Gesammtausschusses findet an demselben Tage

Vermittags 11 Uhr statt. Hierzu ergehen an bie Betheiligten noch beson-

dere Einladungen. Jndeiii wir das Vorsteheiide zur Kenntniß unserer

Mitglieder bringen, laden wir dieselben und die Freunde unseres Vereins

5.

— Die erste z zu recht zahlreichem Besuche ein. Wir hoffen ferner, daß es möglich sein

wird, Herrn Viktor Burda bereit zu finden, uns einen Vortrag über Teich-

wirthschaft zu halten, und werden wir hierüber später berichten. »

Berlin, den 20. Januar 1896. Der Präsident des deutschen Fischerei-

Vereins. Fürst HatzfeldtsTrachenberg

Der berechtigte Schutz unserer Butterproductionl
Welcher Schutz im volkswirthschaftlichen Sinne ein berechtigter ist, er-

kennt man nnr durch kaufmännisch rechiierische Betrachtung aus dem Ge-

sichtspunkte der Volkswirthschaft. Während der Privat-rann den Hacklohn

einer Rübenarbeiterin den Rüben voll zur Last schreiben muß, kann man dies

vvni volkswirthschaftlicheii Standpunkte nicht; was die Rübenarbeiterin sich

spart, dem Kaffeetaufinann, dem Schnittwaarenhändler zu verdienen giebt

bleibt in der Volkswirthschaft. Betrachtet man in diesem Geiste Margarine

und Butterproduction, so wird man bald finden, daß bei der Butterproduction

sehr viel mehr Arbeitslöhne, die wirthschaftliche Bedeutung haben erscheinen,

als bei der Margariiiefabrikation. Wie viel kostet das Futter, und wenn

man denkt, was der Landmann alles gegen den Dünger aufrechnet, so wird

man bald finden, daß er im Wesentlichen meist Löhne _rechnet. Abgesehen

hiervon muß man doch auch bedenken, welches Interesse» ein Volk daran

hat, daß der vaterländische Boden dungkräftig bleibt. Die Schafzucht ist

der Tuchiiidustrie zu Liebe geopfert. Soll die Butterproductioii der Margarines

fabriation geopfert werben. Oavent consules ne respublice detrimentem

capiat. Nein! Das Interesse der Butterproduetion ist im vollswirthschaft-

licheii Sinne ein eminent großes, wie oben angedeutet. Die Margarine-
fabrikation hat auch eine volkswirthschaftliche Bedeutung. Wer nicht Butter
kaufen kann der kann Margarine kaufen, und dadurch daß ein Theil
Margarine kaufen kann, wird der Consuiiient vor zu hohen Butterpreisen
geschützt Damit nun der Producent von Butter gegen zu niedrige Butter-
preise geschützt wird, wäre es zweckmäßig 1. eine Besteuerung des Pfundes
Margarine mit 5 P g., 2. Exportprämie für Butter = einem Schutzon in
Höhe von etwa 10 fg. pro Pfund. Was hierdurch für unsere Viehzucht
und damit für unsern Ackerbau erreicht würde, wäre sehr bedeutend. Eine
Exportpräinie für Butter würde besonders noch durch Vermittelungsthätigteit
unserer Consulate unterstützt werden können. Der Export von Butter nach
Japan dürfte z. B. noch ansdehnungsfähig sein. v. E.

 

 

eFragen nnd Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise 9stets erwünscht. Die Einsenoun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne lamensnennung und unentgeltli erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des «Landwirth« ist.

Anonhme Einsendungen finden keine Berücksichtigung.)
Fragen.

16. Brbciterwohnungen. Welches ist die billigste Bauart eines

Hauses zu zwei Arbeiterwohnungen, bestehend ans je einer Stube nebst

Kammer? Gedacht ist ein Barackenbau mit Doppeiwändeii und Sägespäns

füllung. Es wird gebeten, event. Erfahrungen mit solchen Häuserii mit-

zutheilen, und Adressen von Fabriken, die dieselben herzustellen n.

17. Kartoffelisnetschr. Welche Kartoffeiquetsche hat sich zum Ver-

arbeiten der gedänipfteii Kartoffeln zu einer breii en Masse am besten

bewährt? Wo ist solche zii haben nnd was kostet dieselbe? .· .

18. Eintheilung der (Chauffeur. Worin besteht der Unterschied zwi-

schen Chaufseen 1. 2., 3. Ordnung? Was kostet annähernd das km der

verschiedenen Arten ? Warum werden bei dem immer enger werdenden

Ehausseenetz so wenig 2. und 3. Ordnung gebaut ‘t Könnte man bei den

geringeren Chausseen den Unterban nicht denen 1. Ordnung gleich machen

und dann den Provinziaizuschuß verlangen? B.
Antworten. · »

5. Hypothetarischc Darlehen nach der Landschaft. Ersiiche die-
geehrten Herren Fachgenossen, welche neuerdings ihre Hypotheken, dem

nedrigen Zinsfuß gemäß, geordnet haben, um gefällige Auskunft, welche

Baiiken, Institute, Versicheruiigsgesellschaften 2c. hinter Landschaft, die setzt

Wg de2s erniittelten Werthes beleiht, ein aniortisationsfähiges Darlehn

ge en.
Antwort. Antworten von ,,Fachgenossen« sind nicht eingegangen.

Der Herr Fragesteller wird hiernach wohl gut thun, seine Frage direkt an

eins oder mehrere der großen soliden Creditinstitute zu richten; als solche
mögen hier genannt sein: Schlesische BodencreditsActienbank in Viesiain
Pommersche Hypotheken-Actienbank in Stettin, Preußische Bodeneredit-

Actienbank in Berlin.
 

Marktberichte.
Vieh-, Pferde-, Schweine? Woll- und Flachsniiirktc in der Provinz

Schlesieii. Monat Februar. · ,
Aus den Märkten zu Pransnitz, Snlau, Breslau, Trebnitz, Win-

ig, Oels, Wohlau, Brieg- Guhrau und Trachenberg findet ber
Haupthaiidel mit ,,Schlesischein :)"iotl)vieh« statt. „..

4. Brieg, Kosel, Liegnisz, Suiau. 5. Beutheii OS, Laiidsbei«g, Pol-
witz. 6. Laiidsberg Schw, Militsch, Steinau OS. 7. Ruhland. 11.Gut-
tentag, Ober logau, Reichthal, Rybnik, Wittichenau. 12. Lüben, Nikolai,
Ohlau, Tra enberg. 13. Görlitz, Pilchoivitz. 18. Greiffenberg, Hotsers-
werda, Leschnitz, Oels, Parchwitz, Pitschen, Schlamm 19. Groß-Partwitz,
Parchwitz 25. Berun, Bernstadt, Freiftadt, Löwen, Leobschütz, Rothen-
bur OL, Schönberg OL, Ujest. 26, Freistadt.

Berlin, 1. Februar-. anttervericht von Carl Mantos Der Mo-
natsschluß wirkte wie immer lähmend auf das Geschäft, die Eousiinieiiteii
schränkeii sich ein und wird nur das Nothwendigste gekauft. Der Absatz
war daher ohne sBelang, bie Einlieferiingen konnten nicht alle placirt
werden und schließt die Woche mit schwach behaupteten Preisen.

Die dieswöchentlichen Durchschnittsverkaufspreise sind:
lund il für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien,Schweis

ereien u. Genossenschaften 93—86, desgleichen mit Abweichungen in
er Bearbeitung, im Geschmack und Salz 80, für feine Tafelbutter,
Landbutter in Stücken, auf Märkten aufgekauft und in Kübel und Tonnen
gelegt 76——78, geringere 73—75 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. Preise
der Notirungs-(-ommission: Hof- und Genossenschaftsbutter: 1. Qual. 93,
2. Qual. 86,00, abweichenoe 80 Mk. — Käse. Die Läger in DBacks
steinkäseii nahmen erheblich zu. Preise mußtennachgeben. Verkaufspreise sind:
Für prinia Schweizerkäse, echt und schnittreif 80—90, sekiiiida ost-
und westpreuß. 1. Gual. 60—66, 2. Qual. 50—58 Mk., echten Hollän-
der 75——85 Mk., Liniburger in Stücken von 13/4 5.be. 32—36 Mk.,
DBacksteinkäse 9—12——20—-23 Mk. für 50 Kilo frei Berlin. — Eier.
Bezahlt wurde: 3,70—3,80 Mk. per Schock bei 2 Schock Abzug per
Kiste (24 Schock).

Magdebnrg, 31.Januar. IZnekers Kornzucker excl. von 92 pCt. neue
l2,35—12,55, do. excl. von 88 pEt. Rendement 11,80—12,10, neue ‚
Nachproducte excl. 75 pCt. Rendement 8,75—9,75 Mk. Fest. Brodrafsis
iiade l. 24,0, do. II. 23,75 gemahl. Rasfinade mit Faß 23,50——25,75,
geni. Melis I. mit Faß 24,50 Mk. Rohzucker l. Product traiisito f. a. B.
Hamburg pro Jan. 11,80 Gd., 11,85 Br., Febr. 11,80 Gd., 11,85 Br.,
März 11,90 bz., 11,921X2 B., April 11,95 bz., 11,971/2 B. Olt.-Dez. 11,17V2
bz. u._ B. Stetig. Wocheniimsatz in Rohzucker 594 000 Etr.

Hamburg» 31. Januar. [Biittervericlst von Ahlinann u. Boyseii.]
Notirun der äiiotirnngs-Commission SBereinigter Biitterkaufleute der Ham-
burger.s örfe. Hof- nnd Meiereibutter, frische wöchentliche Lieferuiigeti:
1. Klasse 93—95 Mk., 2. Klasse 90—92 Mk. pro 50 kg Netto, reine Tara.
Tendenz: Riihig

_—
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Hamburg, 31.Jaimar. IAnill. Ber. der 231ehprafliotirungö=ßominifiion.1

Dem heutigen Viehmarkt auf deinHeiligengeistfelde waren an etrieben 1607
Rinder, —- Schafe Das aus dem Julande stammende Vie vertheilt sich
der Herkuntnach aufSchleswigiHolsteim Hannover,Mecklenburg,Posen,
West- und stpreußen. Von dein Gesammtbestande entstamniten 994 Stück
aus»den Quarantaiiieanstaltew Es wurden gezahlt für 50 Kilo Schlacht-
gewicht: 1. Qualität Ochsen nnd Quieiieii l32,00 Mk., 2. Qual. 54——56,00,
junge fette Kuhe 50,0——53,0, altere 44,0—48, geringere 38,0—43,0, Bulleii
nach Qual. 47—54,0 Mk.Der Handel wickelte sich nur schleppend ab nnd
hielt die falleiide Tendenz der Preise an. Verladenwurden 450, uiiverkanft
350 Rinder. .

« Anitliche Marktpreise in Berlin am 30. Januar 1896. Nach Er-
iiiittelungeii des kgl. Polizeipräsidiums
 

  

  

ä; Ist-; Ess- 25:21-
Per 100 kg gä gäs Pers 100 kg ZZ IF

Weizen, gute 16,20 15,80} Geiste; gute f 17,—- 15,10
mittel Sorte 15,70 15,30 mittel Sorte ‘15,- 13,20

geringe 15,20 14,80 geringes 13,10 11,30
Roggen, gutes 12,7012,50s Hafer, gute 14,6013‚60

mittel Sorte 12.40 12,30 [mittel Sorte 13,50 12,50
geringes 12,20 12,00 gerin e 12,5011,40
Preise der Cerealien zu Breslau vom l. Januar 1896.

Festsetzung der städtischen Markt-Notirungs-Eommifsion.

 

  

 

 

  

gute mittlere geringe Waare

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
_ ./ic alt Ä »t- 31 J! It .16 s « 3

Weizen, weißer . 15 s 80 15 50 15 130 14 80 14 30 1‘ '80
dito gelber . l5 f 70 15 - 40 15 '20 14 70 14 120 13 70

Roggen. 12 50 12 - 40 12 ’30 12 20 12 710 11 90
Gerste . 14 00 13 s 80 12 i70 12 30 11 ‘—— 10 —
Hafer neu 12 — 11 s 70 11120 10 70 10 {20 9 70
Erbsen. . . . . . 14 s 20 13 ; 20 12 [70 l2 20 11.70 11 20

h l. Februar „ I ś 3. cbruar
1518015;501553014f801453013580 15'8015 5014 30143801413013 80
15 70 1514015201417014120 13170 15 7015 4015 2014‘70 14’20 13 70
12 5012-40 12g30 12120121011 90 12'5012 4012 3012 2012 10 11 90
14 60 1318012;7O l2 3011 — 10 -— 14'6013 8012 70 12 30 11 — 10 —-
l2 — 11170112010 7010 20 9 70 12 -— 11 70112010 7010 20 9 70
14 20 13120127012 2011 70 1120 14 2013 2012 70 12 20 11 701120

Heu 2,70—3,20 Mk. per 50 Kilogr.
Roggeiistroh 23—27 Mk. per 600 Kilogr.
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelliter 0,8——0,10 Mk

Festsetzungen der HandelskammersCommission.
per 100 Kilogramni feine mittlere er. Waare

Raps . . . . . . . . . 19 —- l8 ' 30 17 00
Winterriibsen . 17 80 17 i 20 16 50
Sommerrübseu —- — — —- -—- —
Dotter . — —- — -— — —-
Schlagleiii . 18 —- 16 . —- 15 —-
Hanfsaat — — — I —- — —-
 

Kleine Mittheilnngeiu
Ein Schreiben des Ministers an die Landwirthschastskaminern.
Jn der ersten Sitzung der sächsischen Landwirthschaftskaninier kam ein

Schreiben des Landwirthschaftsministers zur Verlesnng. Aus dem umfang-
reichen Schriftstücke, das allen Landwirthschaftslammern zugehen wird, ist
ZErvor iiheben, daß der Landivirthschaftsiiiiiiister der Kammer die besten

üns e für eine gedeihliche und erfolgreiche Thätigkeit ausspricht und
Vigleich nachhaltige Förderung der Arbeiten der Kammer, soweit diese nach

erhältiiisseii ohne Schädigung gleichberechtigter Interessen möglich ist, in
Aussicht stellt. Da die Anträge der Landivlrthschaftskaninier nicht nur der
ustininiung des Landwirthschaftsniinisters, sondern auch noch anderer
telleii bedürften, so werde ein Erfolg der Arbeit um so mehr gesichert

sein, wenn die Anträge sich nicht auf allgemeine Fragen beschränkten,
oiidern tvirkiich praktischdurchführbare Gegenstände enthielten. Es sei
Werth darauf zu legen, daß die Landivirthschaftskamniern sich auf allen
Arbeitsgebieten möglichst erfol reich bethätigen, deshalb möchten sie sich
nicht der landwirthschaftlichen «nteressenvertretung allein, sondern über-
haupt allen Aufgaben widmen, denen sich bisher die Centralvereiiie mit
ausgezeichneten ««i«gebnissen widmeten. Den Kammern würden in
Zukunft nicht nur die Subventioiieii zugeführt werden, die
bisher die Eentralvereine erhalten hätten, sondern im Be-
dürfnißfalle werbe, wenn die vorhandenen Mittel ausreichten,
noch eine Erhöhung der Unterstützungen eintreten. Das Schrei-
ben des Ministers hebt weiter noch Maßnahmen betreffs der Verbindung
der Kaniaierii mit den landwirthschaftlichen Vereinen, sowie über die
Erhebung der Beiträge und die Verwendung der vorhandenen Mittel hervor.

—

rend die Regenhöhe im südlichen Chiie bis über 3 Meter beträgt.
Das Klinia von Agentiiiien ist also im Großen und Ganzen

ein ziemlich trockenes. Wenn die nießbaren Niederschläge in den
östlich, und besonders in den nordöstlicheii Theilen auch bedeuteiider
sind als in Deutschland, so sind sie doch, wie schon erwähnt,
ziemlich ungleichmäßig vertheilt. Das Wasser der starken, aber
kurzen Geivitterregeii fließt zum großen Theile, ohne in den Boden
einzudringen, rasch ab und sammelt sich in Lagunen; die Bewölkung
ist eine geringere, die aiifsaiigende Kraft der Sonne eine viel stärkere
als bei uns, und die im Allgemeinen bedeutend trockenere und wär-
iiiere Luft ist auch im Stande, der Erdoberfläche viel mehr Feiichtig-
keit zu entziehen, als es die durchschnittlich ziemlich feuchte Luft bei
uns vermag.

Was die dortige Luftteiiiperatiir in den verschiedenen Jahres-
zeiten anlangt, so sind die Unterschiede zwischen Sommer-
iind Winter - Temperatur weit geringer, als hier in Deutsch-
land, besonders im Osten des Landes in der Nähe der großen
Wasserflächen. Der Sommer ist in jenem Lande von viel längerer
Dauer als _bei uns, der Stand der Sonne ein höherer, die Be-
ioolknng, ‚wie gesagt, eine viel geringere, und in Folge dessen ist
die Hitze intensiver und anhaltende-in Jedoch gehören Wärniegrade
von mehr als 350 C. in den östlichen Theilen immerhin zu den Aus-
nahmen. Der Sommer währt etwa von MitteNobember bis EndeMärz
Die Zeiten des Fruhjahrs nnd des Herbstes sind ohne Zweifel die
angenehmsten, doch kommen auch in diesen Perioden nicht selten
Nachtfröste vor, welche im eigentlichen Winter, in den Monaten
Mai bis August, in der Nähe des Meeres und der großen Ströme
im Osten, nur geliiide sind, etwa 1——2°, weiter vom Wasser ent-
fernt bis zu 60, und im äußersten Westen, Siidwesteii und Süden
bis zu etwa 90 C. sich einstellen. Die Tagesteniperatur ist dagegen
selbst im Winter, wenn nicht gerade Süd- oder Südwestwind, der
pampero, weht, eine ziemlich hohe, etwa 10—150; bei Nordwinden
hat man gar bis 250 C.

»Die Nachtfröste erstreckeii sich also über einen ziemlich großen
Theil des Jahres. So erlebte ich im ersten Jahre meines Aufent-
halts im Lande den ersten Nachtfrost am 29. März und den letzten
am «4. November. Jm äußersten Süden der Provinz Buenos Aires
gehören selbst Fröste im Hochsomnier nicht zu den Seltenheiten,
welch Mars- und Kartoffelfeldern selbstverständlich nicht zum Segen
gerei en.

Während meines Auseiithaltes in der Provinz Saiita Fs in
den siebeiiziger Jahren vollzog sich nun ein großer Wandel in der
Bewirthschaftung der dortigen Estanzias Unter der Regierung des
Präsidenten Sarniinto, von 1868 bis 1874, wurde eine Anzahl  

Anleiheii in England uegociirt, von deren Capitalien, wenn auch
ein nicht unbedeutender Theil derselben nach Landesbrauch in die
weiten Taschen hochherziger Patrioteii geschickt verschwand und ein
anderer Theil zu Grundstückssperulatioiieii und sonstigem Schwindel
Verwendung fand, doch immer ein Rest verblieb, der zu nützlichen
Anlagen, Eisenbahnen, Telegraphenlinien u. s. w., verwendet wurde.
Gleichzeitig flossen auch ganz beträchtliche Summen europäischen, in
erster Linie englischen Privateapitales ins Land, welches ebenfalls
zur Anlage und zum Ausbau von Eisenbahnen, städtischen Pferde-
bahnen u. f. w.‚ sowie auch zu Einfriedigungen der Estanzias ver-
mittelst Drahtzäuiie diente. Es ivurdeii auch in den eiiigefriedigteii
Weideplätzen Brunnen angelegt, um das Vieh mit reinem, kalk-
haltigeiii Wasser tränken zu können.

Der Estanziabetrieb bekam auf biefe Weise ein ganz anderes
Gepräge. Es wurde den Besitzern nicht nur ermöglicht, ihr Vieh
auf dem ihnen gehörenden Kamp zu eoncentriren und fremdes Vieh
am Beiveideii desselben zu verhindern, sondern man konnte, da man
seinen Kamp in verschiedene kleinere Unterabtheilungeii eintheilte,
auch das Vieh nach Geschlecht, Alter u. s. w. trennen unb jeder
Klasse einen abgesonderten Weideplatz einräumen. Verniittelst dieses
Systems erreichte man Vortheile der verschiedensten Art. Die früher
so häufigen und mitunter so empfindlichen Verluste an Vieh durch
Diebstahl und durch ein Verlaiifeii desselben bei starken mit Stürmen
verbundenen Regengüssen oder den allerdings im Osten nur verein-
zelt vorkommenden Schiieegestöbern wurden auf ein geringes Maß
reducirt. Dann konnte man durch Auswahl der weiblichen Thiere
einheiiiiischer Raee und Kreuzung derselben mit männlichen Thieren
fremder, als zweckmäßiger und werthvoller erachteter Racen an eine
Verbesserung seines Viehstapels denken, eine Methode, welche man
früher fast-ausschließlich bei der Schafzucht angewandt hatte. Be-
sonders von der Zucht und Haltung werthvoller Pferde wollten die
Estanzieros früher nichts wissen, da sie stets Gefahr liefen, daß
gute Pferde bei etwaigen Revolutioiien zuerst requirirt oder in
Friedenszeiten auch mit Vorliebe von den zahlreichen Pferdediebeii
gestohlen wurden, während der Besitz wenig leistungsfähiger und nur
unansehnlicher Pferde ein viel gesicherterer war.

Der Jmport von Zuchtvieh aus Europa nahm dann stets an
Umfang zu; man bevorzugte Hengste und Stiere englischer Raeeii
und Abkunft. Bei der Pferdeziicht legte man, dein dort tief ein-
gewurzelten Hange zum Prunk und Luxus folgend, das Haupt-
gewicht auf die Zucht von Renn- und Kutschpferden, für welche
man englisches Vollblut, Individuen der verschiedenen, für den ele-
ganteii Zugdieiist gebräuchlichen Raceii verwandte. Doch wurden
auch Pferde der schweren Schläge, Clhdesdale, Susfolk, Percheron

u. a. importirt. Beim Rinde begüiistigte man die Zucht von Fleich-
vieh und kreuzte mit Vorliebe mit Shorthorns; aber auch Thiere
anderer englischer Fleischraee kamen zur Verwendung, z. B. Here-
ford, Polled Aiigiis u. a.

Da die argeiitinischen Züchter, welche bis dahin nun die ganze
Züchterei so ziemlich den Thieren selbst überlassen hatten, im All-
gemeinen kein allzu tiefes Verstäiidniß für die iiioderiie rationelle
Viehzucht hatten nnd nicht wußten, daß Thiere von feinerer Con-
stitutioii und größerer Leistungsfähigkeit für bestimmte Zwecke auch
einer anderen Pflege bedürfen, als die spätreifen, geniigsainen Thiere
von grober Constitntion nnd großer Widerstandsfähigkeit gegen die
Unbilden mannigfaltiger Art, so erwarteten sie alle Erfolge von der
Vererbungsfähigkeit des importirten Thieres. Von dem reinen Blute,
dein edlen Staniiiibaiiiiie erhoffte man Wunderdinge

Die in die Zauberkraft des edlen Blutes gesetzteii Hoffnungen
entsprachen aber nur in den Fällen den hochgespaiinteii Erwartungen,
in welchen die Umstände es erlaubten, der Nachkommenschaft in der
Periode der ersten Jugend und der stärksten Entwickelung, also in
erster Linie im ersten Lebensjahre, eine genügende, nahrhafte und
leicht verdauliche Nahrung zu gewähren, eine Bedingung, die. ab-
gesehen von durch Menschenhand angelegten Weiden iiiid den Fällen
einer Fütterung mit angebauten Futterpflanzeii, nur auf den Kaiiipeii
mit Pasto tierno, so weit dieselben sich im guten Zustande befan-
den, erfüllt werden konnte. Bei solchen jungen Mestizoriiidern, die
nur auf kärgliche Weiden oder ausschließlich auf die harten Gräser,
den Pasto fuerte, angewiesen waren, war von einer Ausbildung
zum Fleischthier nicht viel zii spüren. Die Stellung der Beine war
allerdings eine etwas weniger schiefe, der Rücken zeigte statt der
früheren Bildung von Berg und Thal eine geradere Linie, das Haar
zeigte eine etwas veränderte Farbe, aber die frühzeitige Entwickelung,
der tiefe Körper, die weite Wölbung der Rippen und der feine
Knochenbau wollten sich nicht einstellen.

Was speciell die Pferde anlangt, so kreuzte man oft in der
sinnlosesten Weise alle möglichen Raeen durcheinander und erzielte
auf biefe Weise ein Sainmelsnriuni von Typen, welche nicht Fisch
noch Fleisch waren, mitunter sogar wahre Carrieaturen eines Pfer-
des darstellteii mit einem plumpen Kopfe an langem dünnen Halse,
schwerem Körper auf hohen, dünnen Beinen u. s. w. Gewöhnlich,
und besonders bei der Verwendung von Vollblut, vererbteii sich die
edlen Formen des Vaters zuerst auf das Vordertheil seiner Nach-
kommen, während es einer Reihe von Generationen bedurfte, um
die kurze, abfchiissige und unschöne Kruppe verschwinden zn lassen.
  ,-

/
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Studicnreisc nach Kamcrnin
Wohltmann, Dirigent des Versuchsfeldes des landw.

Atademie Poppelsdorf, begiebt sich Mitte Februar fur die Qsierferien nach
Kaiuerun zwecks Studium der Böden und des Plantagenbaues am Ka-

nieiungebirge. Da er Kamernn und Westafrika bereits 1888/89 bereist hat

und inzwischen auch in Süd- Und Nordamerika Studien oblag, welche er

in seinem Haiidbuch der tropischeii Agrieultur niedergelegt hat, so darf

man seinem deiunächstigen Urtheil über die bisherige Entwicklung nnd Zu-
innft Kamernns mit Spannung entgegenfehgu.

Die englische Vutterctusnhr in 1895 und Deutschlands
Vetheilignug an derselben. ·

Nach dem eben ausgegebenen Board of Trade Returns wurden im

Professor Dr. F.

1895. .
1894 .

 

 

in 1895 mehr .
weniger .

Edelmetalle in 1895.
Nach Abzug der Edeln

fuhr in 1895.

stellt sich wie folgt:

ietiille Aus-«

 

Einfuhr Ansfuhr
1000 .fo 1000 M

Jan.—-Deebr. Jan.——Decbr.
4 216 572 3 416 148

. 4 285533 __ 3 051 489
. -.- 364 668

68 961 —
124 166 105 466

4 092 406 3 310682
Die Geireide Ein; nnd Anssnhr

Jahre 1895, verglichen mit 1894 nnd 1893 folgende Menge-n» Butter» in December December Januar bis Januar bis
Großbritannien eingeführt. Zum Vergleich führen wir auch die Zahlen iiber 1895 1894 Dec« 1895 Dec« 1894

Die Margarineeinfiihr an. Jii den 12 Monaten: Doppel- Eentn er:

1895 1894 1893 1895 1794 1893 Weizen ‑ ‑ ‑ . . 1 048 797 1048 812 13381777 11538 374
the ä 50.8 kp: Werth in Lstr— Si 20-4 «ü davon aus Nußiand 5:13 737 451 483 6792 603 2805943

Schweden 310 809 266 306 267 401 1644111 1 413 779 1 452 099 QestekkeichUUgmU , 14.151 24 783 968009 194 094

Däilemakk 1162 770 1102 493 934 787 5948 463 5843954 5278 870 9111010111611. » 282 35:3 94986 1271538 1429 526

(Deutfchlanb 112 338 137 755 164 985 565 093 702 960 830 706 Akgentinien · « . 79 215 268 256 21523 289 3 462 445

Holland 191221 165157 142 811 939 326 831951 763 897 Vereinigte Staaten. 69511 180 306 1935936 3234 975
Frankreich 454 843 424 639 468317 2444 735 2351839 2679120 8010090100101 158 6968 43 780 94 699
Australien 313398 292 097 169 439 1424 585 1 429 977 870 674 Vukgakien 4732 ‚ _ 67 173 42 778
Kmmdtl 38 949 20 887 43 160 153 401 90121 194 924 Roggeu « « ‚ · · _ 740620 693 836 9648023 6536245

Ver. Staaten 66 933 129 996 22 930 271 776 123 947 104 220 davon aus Rußkmd 568 318 630 838 8445 616 5334 491
Diverie 174422 35 499 113 644 853 741 666143 579 078 Rumzkzien . . . 142 226 54 351 938 zzzzz 884417

zusammen 2825682 2574 835 2327 474 14 245 230 13456 699 12753593 Vereintgte Staate 640 — ‚39 (‚00 5.5 709

1 11.1 1222; 1.22 12222 12222N rwe en 9377 10 330 14 011 25 359 29 36. ; .. 1. . _ » _
Hgllang 878 827 1045330 1229 737 2371711 2834 804 3416497 Tukkei 5096 » _ 94 78 976 44 054

Frankreich 28132 29 052 41 302 99 733 115 719 160 377 Hafer . . . . . 149 51).) 264 086 2387 249 4025 503

Änd. Ländern 23 832 24 601 17920 60 467 64 929 39709 davon aus« Rußland 145 709 253 030 2258 474 2921904

zusammen 940168 1109 313 1299 970 2557170 3044 810 3 655344 EITHER-Unsinn ‑ lsjå zzgs Z 2247) Es zgg
Die Buttereinfuhr Großbritaniiiens hat also mit 2825 682 Ctr. (an Vereismä te Gtaaten . r) s 3 15 718 85 393

50,4 kg in 1895 gegen 2 574 835 Ctr. im Jahre 1894, um _250 000 Ctr. 2311‘ arigen - _ - __ l ooil 35 5211

zugenommen. An diesem großen Zuwachs ist Deutschland nicht nur ganz „609%er - 1040 5287 46117 127 298

unbetheiligt, sondern unsere seit Jahren zurückgehende Butterausfuhr nach Norwe en __ 672 1133 23398

England ist auch im Vorjahre noch weiter, nämlich von 137»755 Ctr. auf Cädwegen « 145 70‘, 5 2254341 46 767

112 338 Ctr. zurückgegangen Den Löwenantheil an der englischen Butter- Eüifei « — ‑ 1 2443 135 620

einfuhr deckt Däneuiark, dessen Mehraiisfnhr nach England im abgelau- Gcrstr _ 837669 1031065 9290087 1097:1 970

feneii Jahre um 60000 Ctr. gestiegen ist, sodaß das kleine Nachbarland D 0 1116.9‘1191100 - r32 9121 681720 1’231'067 5303917

jetzt mehr als 7/5 der ganzen englischen Eiiifuhr deckt. Dem Werthe nach asensteirreichjuniml · IN 883 391857 223771110 3448 am

ist Dänemark sogar noch stärker betheiligt, indem der Werth seiner Butter« Essmri 'en 9‘ . 103 77;; 36533 463 358 1931 11‘6

ausfuhr nach England mit 121 348 645 Mk. fast 3/7 Der ganzen englischen 513L! ijkiien ‑ 1 70;) 100 1800 46 848

Eiiifiihr ausuiacht und damit den Werth der deutschen Ausfuhr um mehr 192016 USE zart 46901'0 101910 3288 275 5831770

als das Zehnfache übertrifft. Aiiffallend ist bei diesen Zahleiniachweisen, D 0 110 R fal0u0 1» Mit 40104 537 328 1091004

daß die australischen Zufiihren, die in den Vorfahren sich verdoppelten, im Usnstif»,ch«ikl » 16 879 2179 im 7(»2 102273

LJahre 1895 nur unbeträchtlich eivachfen sind. Es ist dies wohl nur eine Ränsijjlfiiet "9‘ n « 33 F48 26 623 4313515 1 41,2 ‚531
Folge der Dürre und Futtermigernte in Australien, sodaß wir in den Vereiini teI Stutens 3112003 252-18 1818 478 2671 «107

uäcisten Jahren wieder stärker mit der anstralischen Zufuhr werden zu s g « · —- » , . h

rechiien hiiben Urgentinieii 84 758 484 476 .)40 69 540
« “"1 ' _.. ( 5. s

Thierschan in Insterliurg « Dskäszn s. . 824 1333 äz (1)7164» läg II

Der Centralverein für Litthauen und Masuren veranstaltet in den flinlgarien . . . 762 290 9247 94 515

eine große Hauptthierschau,» berbnnden
mit einer Ausstellung von landwirth. Maschinen und Geratl)en,osowie

Fuhrwerken zur Beförderung von Lasten und Persoiien.· Jn »der ‚uner-

abtheilniig wird sich die Gelegenheit bieten, in erster Reihe die Elite der

litthauischeii Pferdezucht in einer Weise vereinigt»zn sehen, wie dieses nur

eben im Herzen der ostprenßischeii Pferdezucht inoglich ist. Die Abtheiliing

für Rinder wird Gelegenheit bieten, die hervorragendsten Reinznchten der

in Ostpreußen gezogenen Holländer Raee, sowie derjenigen der rothbunten

Wilstermarsch- und Breitenbntger Race zur Anschaniiug zu bringen-. Preis-

aiisschreiben, Formulare n. f. w. sind von Oekonomierath Stockel in

Jnsterbur u 06 ie en. , »
(im: uniiJ ikzlnssiihrh im deutschen Zollgebictc wahrcnd des Jahres 1895.

Jn dem vom Kaiserlichen statistischen Amt»herausgegebenen December-

heft der monatlichen Nachweise über den auswartigen Handel des deutschen

Zollgebietes werden für die Eins und Ausfuhr im Jahre 1895 nachstehende

Zahlen mitgetheilt-

Tagen 5., 6. und 7. Juni d. J-

isiesauiinkEiniuth

 

eebr. Jan.——Decbr.
100 kg 100 kg

1895 . 27 916 744 325 361 774

1894 . . 24058081 _320224572
gegen 1894 mehr. . . . . 3 858 663 5 137 202

darunter Edelnietalle in 1895 ,._„_‚--_-_____.99_5_ _7971

Einfiihr in 1895 ohne Edeluietalle 27915939 325 353 803
Gestirnmt-Aussnhr.

  

Deebr. Jan.-—Deebr.
100 kg 100 kg

1895 . 22 610 443 238 306 158

1894 . 20 373 568 __228 sang
in 1895 mehr . . . . . 2 236 875 9 469 005

Edelnietalle 1895. . . . . . . 355 . 2 968

Ansfuhr ohne Edelinetalle in 1895 22 610088 238 303 190

Nach den für 1894 ermittelten Durchschnittspreisen ergeben sich nach-  stehende Wei«thej:

' Kais.«an Gesterreichisehe Staatsmedaille 1895.
5  Golmedaille
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E 67/537“. _ .
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XXIII.
günstigen Erfolgen wiederum und zwar:

am 7., 8. und 9. Mai 1896
in Breslau eine Ansstellung und einen
von land-, forst- und hauswirthschaftlichen

Programnie nnd jede etwaige gewiinschte
Auskunft ertheilt die Maschinen-Ans-

stellungs- und Markt-Commission zu Breslau, Matthiasplasz 6; an dieselbe, z. H. des
Maschinen und Geräthen.
Generalseeretärs Dr. Kntzleb, sind die Anuteldungeii bis spätestens
richten. Verspätete Aiinieldiingen nden keine Berücksichtigiiii

Ter Natiborer landwirthschastlichc Verein veranstaltet
am Donnerstag den 6. Februar 1896

Saale des Herrn Fränkel zu Ratibor einen Markt für

iIndwirtlischastliche Sämcreiin und künstlichen
Producenten und Händler werden zu diesem Markte hierdurch ergebenst

Eröffnung Vormittags 10 Uhr.

530 90011561106 069 landwirthfchaftlichen Vereinen
von Wrochem.

Landwirthschaftl. WinterschuleFrebnin i. Schc
Die Lehranstalt stellt zum 1. April cr. siin ere Landwirthe als Assistenteu für den

( nde October cbzur Verfü ung. NähereSommer bis zur Wiedereröffnung derl Schule,
Auskunft ertheilt 115] Der rector

Welt-Ausstellung Antwerpen.

1800—2100 Liter mit il Pferciekraft
1200 Liter mit Göpel . . . . ,-
600 Liter mit l Pony . . . ,-
300 Liter mit 1 Meierin . . . „ 530
I50 Liter mit l Knaben. . . „ 270
500 Liter mit lhnupfturbine . „ 630

70 Liter Bergedorfer Alfa.(lolihri-Se'iarator 114170. «
Bergedorfer Eisenwerk.

Maschinenmarkt.
Tek VIEHWUCT kmdWiktthhAftlsche Verein veranstaltet nach zweiunddreißigjährigen

Der Vorstand des i reslauchjandwirtlischastiichen Vereine-.

Jm Miihlcnlagerverkchr sind besonders erwähiieiiswerth die Ein-
fnhrmcngcn (in DoppelsCentnern) von
Weizen . . . . . 341 545 32l 838 3 532 398 3 106 242
Sioggen 229 497 275 317 3 238 158 2 706 538
Gerste . 35 503 42 281 285 160 378 593
Raps . . 14 931 8 546 441 866 729 382
Diesen Wengen si«nd·an Ausfnhrmengcn von entsprechenden Mühlen-

producten gegeiiiiberziistellen sin DoppeliEentiierii):
December November Jan. bis Dec.

1895 1895 1895
Weizenmehl 48 233 49 248 508 122
Weizengries . 161 109 1 930
Roggenmehl . 93 639 109 219 843 043
Roggenfchrot . 591 6506 105 567
Geistenmehl . 1 387 1 221 1.9 577
Gerstengranpen . 1 653 2 035 23 911
Gerstengrütze . 271 713 11 650
Rüböl, rohes . 1 204 490 5 370

do. raffinirtes 6 678 5 869 58 920
Besonderes Interesse nimmt die Ausfuhr voii»Getreide gegen Erwei-

{nun von Einstihrscheincn in Anspruch. Ausgefnhrt wurden (m Doppel-
·s"entnern l:

December November Jau. bis Dec.
1895 1895 1895

Weizen . . . . . 69 386 112 968 695 868
Ilioggen . 32 780 22 442 358 552
Hafer 39 184 62 112 511 438

Besitzvcriindernngeu.
Das Gut Libartowo im Kreise S«chroda mit 90110 Arecil ist von Frau

Dutliewiez für 80 000 Mk. an Herrn Seiler aus Baborowo und das Ritter-
gut Mochel im Kreise Broniberg mit 903 ha Areal von Herrn Speichert
für 860000 Mk. an die Herren Gebriider Miiiitniann aus Berlin verkauft

beginal Tkriiannenger t unkelriioensameni
-·-,—-f- ”
-·-· n, « .
⸗⸗⸗⸗⸗. -

--···,« _ ./
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' (Scherben aus Hartuussl

ś zum Schreien von
m:artt Futter-Freunden,

a s
Gerste, Roggen, Hafer;
Mac's, Bohnen. Erbsen,
Linsen, Wirken, 0d-
und Erllnusskuchen,

auch als Maine-li- u.

Griinmalz-Mühle
für Brennereien 010.,
sowie z.Herstellung
von feinem, ein-erst

_ see-n Besitzers-ex
»·:sz «- geergne ein « ei-?

Excelsmr-llo
scln'ot.

De II I

geelmulile
München 1893: graue silberne Deut-tause-

FRIED. Ist-III-
GRUSOIWERK
Magclebnrg-Bnckau.

—-———— 112 Prämien.
Ausführliche Kataloge kostenfrei. i

'30. März zu
[48-—50

     

    
Diingcr.
eingeladen. —-
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Vertreter: D. Wedel-ichs
Breslau, Schweidnitzerstr. 27.   locke. f

 

ś Subhastation.
_ Grundstück der Ezarnolewski’scheanheleute in Wiegenau, Areal 26 ha,
Reinertrag 255 Mk., Termin am 7. Februar, Vormittags 10 llhr, bei dem
Anitsgericht in SliSongrowiß. »

Schimmeln der Kuhkase nnd Magerkiisc.
Wenn bei sachgemäßer Behandlung die Käse von Schimmel befalleii

werben, kann dies unter Umständen darin seinen Grund haben, daß die
Käsereifungsräume für diesen Zweck zu feucht sind. Aber auch die ordent-
lichen Kellerräuine kann sich durch irgend welchen Zufall, beim Mangel an
Lüftung u. f. 10. Schimmel im Keller einniften. Es empfiehlt sich in
solchem Falle zunächst eine gründliche Sänberiing und Kalkuiig der Keller-
wäiide und Decken und des Fußbodens und, wenn einfache Kalkun nicht
ausreicht, das Aiistreichen mit Doppeltfchwefligfaurem Kalk. Zur ieders
herstelliiiig vom Schimmel befallener Käse hat sich das äiißerliche Ein-
ftänben mit Pulver von gelöschtem Aetzkalk bestens bewährt. Es ist ein
völlig unschädliches Mittel. Ob der Käse gerade an Geschmack durch das
Kalken gewinnen sollte, möchten wir doch bezweifeln.

Von der Deutschen Laudwirthschasts-Gcscllfchaft.
Die uiilchwirthschaftliche Abtheilung auf der Ausstellnng zu Stutt-

_ gart-Caunstatt. _
Auf Anregung süddeutscher niilchwirthschaftlicher Kreise hat die D.L.-G.

zum erstenmal auf ihren Wunder-ausstelliingeii für die Ausstellnng Stutt-
gartsCannstatt einen Preisbeiverb ansgefchrieben für Gegenstände des Mol-
kereiweseiis und zwar stehen in erster Reihe die Erzeugnisse der Milch-
wirthschaxh wie Dauermilch, Dauerrahm, frische Butter aus süßem und
saurem 9 ahnt, Dauerbutter u. f. 10., ferner Süßmilchkäse, also Einmen-
thaler, Edamer, Limbnrger, Münsterkäse, fetter Weichkäse, auchSauermilchs
käse. Weiter werden die Hlfsniittel für Milchwirthschaft zur Vorführung
kommen, also Gefäße und andere Verpackiinguiittel u. f. w. außer Preis-
bewerb, ebenso auch wissenschaftliche Darstellnngen außer Preisbewerb.
Die Maschinen der Milcleirthschaft, welche auf den Ansstellungen der
D. L.-G. schon bisher einen großen Platz einnahmen, werden auch in
Stuttgart-Cannstadt und zwar unter den übrigen Maschinen der Ansstel-
luiig zur Vorführung kommen. Die Ausftelliuigseiiirichtiiiig ist die allge-
gemeine Der deutschen 280nDeraueftellungen. Der Aiissteller hat bis zum
29. Februar einen Platz zu belegen und für die Aufstellung, Beaufsich-
tigung und Abräuninng seiner Ansstellungsgegenstände selbst zu sorgen.
Mit Bezug auf die Schwierigkeit der Butterkiihliing während des heißen
Monats Juni hat die Ausstellleitung dafür gesorgt, daß diese auch ohne
Mitwirkung des Aiisstellers ausgeführt werden kann, sofern der Aiissteller
sich darauf beschränken will, die Butter in einein ;—sweikilo-Gefiiß zur Aus-
stellung zu bringen. Jn diesem Falle übernimmt die Gesellschaft die Auf-
stellung, Beaufsichtigung, Kühlung und Abrätiinung der Butterproben.
Der Aiissteller muß sich also vor allen Dingen klar werben, 00 er Die
Butter in eigenen Gefäßen zur Ausstellung bringen will oder in den
Zweikilotüpfen der D. L.-G. Jiii ersteren Falle muß er einen Platz belegen
nnd für Kühlung und Aufsicht sorgen, im zweiten hat er nur ein Stand-
geld von 2 Mk. zu zahlen, erhält das Glasgefäß, in welchem die Butter
ausgestellt, zugesandt nnd kann auf diese Weise, selbst ohne nach Stuttgart
zu kommen, die Ausstellung beschicken. Die D. L.-G. gestattet, daß Grup-
pen von Aiisstellerii sich zusiiniuienthiin können, um ihre Ansstelluiig ge-
meinschaftlich einzurichten und erleichtert auf diese Weise die Beschicknng.
Dagegen findet ein Preisbewerb in Gruppen oder Eollectionen nicht statt.

Um dein großen Publikum auch Gelegenheit zu geben, Butter nnd Käse
zu kosten, wird eine Kosthalle errichtet, deren Beschickniig den Ausstellerii
freigestellt ist. Hier kann gegen geringes Entgelt eine Kostprobe stattfinden
Sachverständige, welche die Butterausstelluiig studireii wollen« können Mor-
geiis unter Ausschluß des Publikums dies in der Aiisftelliing ausführen,
jedoch sind hierzu Karten zu lösen. Da die Milchwirthschaft z. Z. eins der
wichtigsten Verwerthungsmittel unserer landivirthsch. Erzeugnisse bildet, auch
Süddeiitschland besonderes Interesse für diesen Zweig der landwirthsch.
Thätigkeit zeigt, ist anauuehmen, daß die Beschickung eine reiche werden
wird. Besonders regt sich Württemberg und Bayern, namentlich das All-
gäu, jetzt schon Aniiielduiigen vorzubereiten.

Zur Rcecnsion eingegangen:
Petris laudwirthsch. Buchsiihrcr. Berlin, Paul Parey, 1896.
Dic Schtvcizcr Saanctizicgc, ihre Heiinath, Zucht und Pflege. Von l)r.

G. Wiisdorf Mit 2 Raeebild, Berlin, Paul Parey. Preis 2,50 Mk.
Wie vermeidet Der Landwirth Kosten in gerichtlichen Angelegenheiten ?

Von Aiiitsrichler M. Lüwenherz Berlin, Paul Piirey. Preis 50 Pf.
Wildhegc nnd Wildpflege. Ainleitiiiig zur Verhiitiing von Wildverliifteii.

Von Oberförster E Drinnen Neudaiiinn J. sJieumann. Pr. 1,50 Mk.
Die Melone, Touiatc und der Spcifekiit·bis. Cultur, Schutzmittel unD

Verwerthnng. Von J Barfuß- 916110001003.Sieumaun. Pr.1,60 Mk.
Das Rind. sein Bau, seine innern Organe Bildliche Darstell. mit Text.

Von Bezirksthierarzt A. Seyfferth. Fürth, Verlag Von G. Löwensohn.
Die Vaumpslanznug in Straßen der Städte, ihre Vorbereitung und

Anordnung. Von Oberg. E. Heicke. Nendamm, J. Neuinann. Pr. 2 Mk.
Das Rcbhnlm, dessen Anfziicht, Jagd nnd Fang. Von R. v. Schmiedeberg.

Mit zahlreichen Abbildungen Berlin, Paul sJßaren. Preis 1,50 Mk.
Die Waldfchucpfc und ihre Jagd von Edward Ezynk. Mit Textabbil-

dungen. Berlin, Paul Parey. Preis 1,50 Mk.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneten in Breslau
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslan. 
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Zur Saat”
offerire unter Garantie bester

Keimfähigkeit 111111 Seide-
freiheit laut Attest hiesi er

Samen-Gontroll-Stat on:
Bothklee, Weis-steten
Wundhlee, Gelbklee,
Schwedischklee‚ echte
Proveneer Luzerne,

alle Grassamen-Sorten,
Runkel- u. Zuckerrüben,
sowie Futterkräuter.
Muster und Kataloge gratis!

Oswald Hühner,
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Original-Saat liefert unter Garantie f"r Keiuifiihigkeit.

e r-Tannenkrng
b. Leopoldshiihc in Lippe.

Alleiniger Züchter der Tannenkrüger Original-Saat!

Reinigung von Klecsaat
nnd Säiiicrcicn besorgt in vollendeter Weise
und billigst die Breslarler Saat—
Reinigungs-Anst’alt nut Kraftbetrieb
lIlntanienftraife Nr. 26 Beste Referenzen.
Profpeete gratis. [20—4

Witz und zweisiimmcrigen

Karpfen- und Schleiensatz
versendet gegen Nachnahme Fischziichtcrei
Brzezie bei Ratibor [14391—144
Einige Centner veredelten

lathyrus silvcstrls
Wagners

von Wachendorfer Pflanzenmaterial gezogen,
bat abzugeben die Gartenverwaltnug an
Graun-schlich Kreis Nainslan. [139

Anbci eine Schwer-Beilage von
I).Wachtel hier-selbst, betr.: Drin- —
maschincn , Düngerstrcumaschineii
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    . . und Riilienculturgcriithc von

Breslau, Chnstophorrplatl. 5. “,0 Siedersleben G Co. m

« Bernburg
  Druck n. Verlag v. W. G. Korn in Breslaus
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Breslau. Dienstag, 4. Februar 1896.
 

Lug Hchlelien
Mittheilungen des Centralvereins

Da die verbündeteii landwirthfchaftlichen Vereine sich zum
größeren Theil gegen eine im Herbst dieses Jahres in Breslau zu
veranstaltende Provinzialthierschau ausgesprochen haben, hat der
Centralvereinsvorstand beschlossen, von der Diirchfiihriing der ge-
dachten Schau abzusehen.

Tagesordnung
für die am 2. März 1896, Vormittags 10 Uhr, nnd event. am

folgenden Tag im hiesigen Ständehause .
ansteheude ordentliche Jahressitzung des Centralcollcgiums.
1. Bericht des Vorstandes.
2. Aufnahme neuer Vereine.
Der landwirthschaftliche Kreisverein Neurode beantragt, in den Ver-
band des laiidwirthschaftliehen Centralvereins für Schlesien und zwar
nach Maßgabe des s 11f des C.-Statuts aufgenommen zu werden«

Berichterstatter: Der Generalsecretair.
3. Wahlen:

a) Wahl des PräniiirungsComniisfars für die Regbez. Breslau auf die
Jahre 1896——1900 an Stelle des Herrn Rittergutspächter Stapeli
feldsKaniniendorf, welcher um Entbindung von diesem Amt ersucht hat«

b) Wahl der Revisoreii für die Centralvereinsiechnung aus dem Jahre
1895/96. (Bisher fnn irten als Revisoren die Herren Dr. v. Websky
und Geh Sieg-Stau) rank, sowie als Stellvertreter Hr. Oek.-Rath
Stimmt-61100063.)

4. Anstellung von je 3 Lehrern an den Landwirthschaftsschulen zu Brieg
und Liegn iz. Vorstand betragt:

,,Centralcollegiuni wolle beschließen:
a) die Lehrer an den Landwirthschaftsschulen zu Brieg: Prillwitz,
Venende und Schmalz —- sowie zu Lie nie: Dr. Broßmann, Dr.
Troeger und Reinsdorf definitiv mit Peiiizionsberechtigung anzustellen,

v) die zur Sicherung der dereiiistigen Pensionen derselben erforderliche
Summe von rund 50000 Mk. (49749,00 Mk.) in der Weise au n-
bringen, daß dem Pensionsfonds aus bereiten Beständen 20000 ik.
überwiesen und ferner zu Gunsten dieses Fonds aus dem Guthaben
des Centralvereins an dem Grundstücke Matthiasplatz 5 per 138 000
Mark die fehlenden 30 000 Mk. rechnungsmäßig und vorschußweise
mit der Bestimmung ausgeschieden werden, daß hiervon jährlich
3000 Mark aus der ad hoc bestehenden und ferner zu erwartenden
Jahresbeihilfe der Provinz wieder zur Rückzahlung gelangen, sodaß
das gesammte Obligo im Jahre 1905 erlischt-»

5. Anschlusz des Centralvereins an die von deui Provinzialvervandevou
Schlesien errichtete Anstalt zur Fürsorge für die Beamtenwittwen und
Waisen. Vorstand beantragt:

,,Centralcollegium wolle beschließen, daß der Centralverein hinsicht-
lich feiner mit Pensionsberechtigung angestellten Beamten der vom
Provinzialverband von Schlesien errichteten Anstalt zur Fürsorge für
die Beamtenwittwen und Waisen beitritt und daß bezüglich der
Deckung der hieraus entstehenden einmaligen Kosten sowie der lau-
fenden Beiträge von 3 pCt. des pensionsfähigen Diensteinkommens
wie folgt verfahren werbe:

Einmalige Kosten. Da gemäß des Nachtrags vom 2. Februar
1888 zum 3 eglement vom 12. Februar 1884, betreffend die Für-
sorge für die Wittiven und Waisen der Beamten des Provinziali
verbandes, die fraglichen 3 pCt. für die bereits am 1. April 1888
pensionsberechtigt angestellt gewesenen Beamten von diesem Tage
ab und für die erst nach diesem Zeitpunlte mit Pensioiisberechtigung
Angestellten voni Tage dieser Anstellung ab nachzuzahlen sind, sind

auf Grund der gezahlten Gehälter aufzubringen:
I. für die Directoren und Lehrer an den Landwirthschaftsschulen zu

Krieg und Liegnitz pro 1888/89—1895/96 4029,50 Mk., bezw. 2828,30
ar ;

für die sonstigen Beamten des Centralvereins 2835,82 Mk. —- Zur
Deckung der sub l nachgewiesenen Beträge hat der Herr Landwirth-
schaftsminister für jede der genannten Schulen bereits 2000 Mi. dem
Centralverein überwiesen, so daß nur noch 2029,50 Mk., bezw. 828,30

« Mark, zusammen also 2857,80 Mi. fehlen, von denen 2300 Mk. aus
den zu Brieg und Liegnitz angesammelten Reservefonds zu entnehmen
sind. Aus den eigenen Mitteln des Centralvereins bleiben hiernach
noch 557,80 Mk. und ferner der sub-II angeführte Betrag mit 2835,32
Mk., zusammen mithin 3393,62 Mk. zu decken.

Laufende Beiträge. Dieselben sind, soweit sie betreffs der Land-
wirthschaftsschulen nicht aus den entsprechenden staatlichen Zuwen-
dungen bestritten werden können, auf die Kasse des Centralvereins zu
übernehmen und dem zufolge zunächst pro 1896/97 nach Abzug des
zu erwartenden Staatsznschusses in Höhe von 1500 Mk. mit 767,55
Majk aus den etatsmäßig zur Verfügung stehenden Mitteln zu ge-
ma ren.”

Berichterstatter: Der Generalsecretär.
6. Rechnungs- nnd Kassenangelegenheltem

a) Die Herren Revisoren, Rittergutsbesitzer Dr. von WebstysSchwengi
feld und Geh. Regierungsrath FranliBreslau, beantragen:

,,Centralcollegium wolle dem Herrn Rechnungsleger, Generalsecretär
Dr. Kutzleb, über richtig geführte, überall belegte und justificirte
Rechnung der Centralvereinskasje pro Rechnungsjahr 1894/95
Decharge ertheilen.«

b) Festsetzung des Haushaltsplanes für die Centralvereinsiasfe auf das
Rechnungsjahr 1896/97.
Vorstand beantragt:

,,Centralcollegium wolle den für die Hauptkasse des Centralvereins
auf »die Zeit vom 1. April 1896 bis Ende März 1897 gedruckt
vorliegenden und in der Gesammt-Einnahme und GesammtsAuss
gabe mit 249 637 Mi. sich deckenden Haushaltsplan in allen ein-
zelnen Ansatzen genehmigen.“

Berichterstatter: Der Generalsecretär.
7. Begründung einer Haushaltungsschnle.

Vorstand beantragt:
,,Centralcollegium wolle den Vorstand ermächtigen, auf die Errich-
tung einer in erster Reihe für die Töchter unserer landwirthschast-
lichen Bevölkerung bestimmten Haushaltungsschule, welche ihre
Zöglinge zur gedeihlichen Führung einer ländlichen Haushaltung
befähigen soll, und auf bie Beschaffung der für diese Anstalt er-
forderlichen Geldmittel Bedacht zu nehmen«

8. vafung der Staiionsstlere mit Tuberlulin.
Vorstand beantragt:

,,Centralcolle ium wolle empffehlem thunlichst nur solche Zuchtstiere
auf den Vu enstationen au zustellen, welche durch Jmpsung mit
Tuberiulin als nicht der Tuberlulose verdächtig sich erwiesen haben,
und den Vorstand beauftragen, bei dem Herrn Landwirthschaftss
minister dahin vorstellig zu werden, daß behufs Anregung zu recht
umfänglicher Vornahme der Jmpfung der aufzustellenden Bullen
die Kosten der bezüglichen Liquidationen der beamteten Thierärzte
erforderlichen Falles aus der dem Centralverein zufließenden Sub-
vention zur Hebung der Rinderzucht beglichen werden können."

Berichterstatten Herr Corpsroßarzt Strauch-Breslau.
9. Bethell gung an den Zelajuuugen sur ein Vereinshaus.

Vorstand beantragt:
,,Centralcollegium wolle genehmigen, daß der Centralverein sich an
den Zeichnungen für die Errichtung eines Vereinshauses zu Bres-
lau mit dem Betrage von 3000 Mk. betheiligt.«

Berichterstatter: Der Generalseeretär.
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10. Belämvfung der Schwelneseucheii.
0.) Verein Neustadt OS. beantragt:

,,Centralcollegium wolle den Vorstand ersuchen, dahin zn
wirken, daß die Rothlaufseiiche bei Schweinen in das Reichs-
viehseuchengesetz aufgenommen und die Entschädigungspflicht für
an Rothlauf (Schweineseuche, Schweinepest) erkrankten oder verendeten
Schweine gesetzlich geregelt, eventuell die Provinzial-Verwaltung für
Schlesien ermächtigt werde, zur wirksamen Bekämpfung dieser Seuche
eine obligatorische Versicherung herbeizuführen, in derselben Weise,
wie es beim Milzbrand geschieht.«

Berichterstatter: Herr Landesältester, Hauptmann PlewigsRiegersdorf.
b) Verein Reichenbach beantragt:

»Die königl. Regierung zu ersuchen, eine Polizei-Verordnung in der
Weise zu erlassen, daß jedes vom Händler auf den Markt gebrachte
oder sonst von ihm zum Verkauf gestellte Schwein mit einem Ursprungs-
Stenipel versehen sein müsse, der an einer leicht ersichtlichen Stelle
anzubringen ist.

Berichtekstattekt Königl. Kreisthierarzt Herr Scholz - Reichenbach
11. Förderung Der Bienenzucht.

Verein Militsch beantragt: _
,,Centralcollegiuni wolle beschließen, daß seitens des Central-Verein

Mittel flüssig gemacht werden, die Bienenzucht durch Gewährung von
Prämie und Unterstützungen zu heben.«

Berichterstatter: Herr Landesältester Jüttn ers Guhre.
12. Errichtung neuer laudwirthschastlicher Winterschulen.

a) Verein Pleß beantragt:
,,Eeiitral-Collegiuni wolle die Errichtung einer landwirthfchaftlichen

Winterschule in der Stadt Pleß beschließen und den Vorstand er-
mächtigen, die hierfür erforderlichen Geldmittel flüssig zu machen und
die weiteren Schritte in der Sache zu thun.«

Berichterstatter: Herr Landesältester, Kreisdeputirter Freiherr von
ś Reihenstein-Pawlowitz.

b) Verein Gleiivitz beantragt:
,,Centralcollegiuin wolle die Errichtung einer Winterschule im Kreise

TostsGleiwitz beschließen.«
Berichterstatter: Herr Gutsbesitzer Dr. Heisig - GardeL

13. Hengststationen
Verein Gleiwitz beantragt:
,,Centralcollegium wolle beim Herrn Landwirthschaftsniinister dahin

vorstellig werden, daß die Königlichen Gestütsdirectoren von demselben
angewiesen werden, nach abgehaltenen Stutenschauen und nach
Designirung der Hengste auf die einzelnen Stationen eine Veränderung
in der Dislocation der Hengste nicht mehr vorzunehmen.«

Berichterstatter: Herr Landesältester, Regierungs-Assessor Dr. von
RosenthalsBrynneL

Stationsbullen.
Verein Gleiwitz beantragt:

,,Centraleollegiuni wolle beschließen, daß an allen Orten, in denen,
wie im Oberschlesischen Jndustriebezirk directer Milchverkauf herrscht,
die Erzeugung von Butter u. s. w. die Ausnahme bildet, in denen
ferner in Folge vielfacher Vecturanz der kleiiibäuerlichen Besitzer das
Halten von Pferden theils nothwendig, theils eingebürgert ist, in denen
endlich zwar Nachfrage nach Mast-, nicht aber nach Zugochsen vor-
handen ist, die Aufstellung von Stationsbullen einer milchreicheii und
frühreifen Race unter denselben Bedingungen gestattet werde, unter
welchenf in: Aufstellung von Stationsbullen der schlesischen Rothrieh-
raee er o g .«

Berichterstatter: Herr Gutsbesitzer Dr. Heisig-Gardel.
. Eisenbahnfraaiten für itroh und Rohflachs.
Hauptverbaad der landw. Lokalvereine beantragt:

,,Centralcollegium wolle beschließen, an maßgebender Stelle dahin zu
wirken« daß die Bahnfracht für Stroh und Rohflachs um ein Drittel
erniäßigt werde.«

Begründung. Alle Anregungen und Aufforderungen an die Land-
wirthe, beim Verkauf von Stroh 2e. an die Königlichen Proviant-
äniter sich zu wenden, haben für alle diejenigen, welche zum Transport
die Bahn benutzen müssen, keinen Werth, da durch die hohe Bahn-
fracht und die erheblichen Speditionskosten der beim Verlauf erzielte
Nutzen sehr verringert wird.

Berichterstatter: Herr Vorwerksbesitzer Kühn-Goldberg
Vogelschutz. ·
Hauptverband der landw. Lokalvereine beantragt:

,,Centralcollegiuni wolle an zuständiger Stelle dafür eintreten, daß
der Vogelschutz durch Gesetz iiiternational gestaltet werde.« _

Berichterstatter: Herr Departements-Thierarzt, VeterinairsAssesjor
Dr. Ulrich-Breslau.

Schutzvorrichtungen an Maschinen.
Verein Leobschütz beantragt: —

,,Centralcollegiiim wolle an den Herrn Ober-Präsidenten ein Gesuch
um den Erlaß einer Polizei-Verordnung für den Umfang der ganzen
Provinz richten, in welcher den Maschinen-Fabrikanten unter Strafe
verboten wird, Maschinen o ne Vorrichtungeii zur Verhiitung von Un-
fällen zu verkaufen oder in en Handel zu bringen.“

Berichterstatter: Herr Gutsbesitzer, Kreisdeputirter SpillersLeistiitz.
Staffeltarife.
Verein Breslau beantragt:

,,Centralcollegium wolle beschließen, dahin zu wirken, daß der be-
währte AusnahniesTarif für Getreide und Mühlenfabrikate der früheren
Ostbahn auf die Provinz Schlesien ausgedehnt werde.«

Berichterstatten Herr Geh. Commerzienrath Schöllers Breslau.
Bekamvfung der Trunksucht.
Verein Niniptsch beantragt:

»Centralcollegiuni wolle beschließen, behufs Belänipfung der Trunk-
sucht dahin zu wirken, daß «
1. jedem Arbeitgeber im landwirthschaftlichen Gewerbe gestattet sei,

reinen Schnaps an seine Knechte und Arbeiter — aber auch nur
an diese — zu verkaufen, und zwar ohne jeden Nutzen an dem
Verkauf zu haben, und daß dieser Handel frei von Gewerbesteuer
gestattet werde; .

2. die bereits bestehenden Schankstätten —- sowelt es angeht —- zu be-
schräiilen sind, sowohl in den kleinen Kreisstädten als auf bem
Lande, und daß ferner bei Neuerrichtung von Schankstätten die
Bediirfnißfrage strengstens geprüft werde;

3. die Reinheit des Schnapses von den Steuerbeamten in kurzen
Zwischenräumen in den S anlftätten untersucht werde und
Veifälschungen — als der Ge nndheit des Trinkers gefährlich —
streng bestraft werden; »

4. Taiistergnügungen zur Kirmeßfeier und an den Festtagen (Weih-
nachten u. f. w.) im Kreise und in der Kreisstadt nur an einem
bestimmten Tage zu gestatten seien;

5. Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe unter allen Umständen auch
auf das Schanigewerbe auf dem Lande auszudehnen sei;

6. bei Verurtheilung Angeschuldigter Trunkenheit niemals als mil-
dernder Umstand angenommen werde.«

Schlachtviehpreise nach Lebeudgewicht.
Zu ammenge tellt auf Grund von Privatberichten aus dem Kreise der

Viehzü ter und iäster. Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.

umvieh. sNachdruck verboten.]
Kreis Wohltiu. Verk. an Fleischer 8 Stück halbfette

Kühe, Durchschnittsgew. 12,50 Ctr., zu 27 Mk. pro Etr., 5pCt.
Gutg. von der Krippe gewogen, Versicherungsbetrag zur Hälfte.

Kreis zahm, 1. Febr. Magere gute anochsen sehr
lheuer, 32——33 Mk. pro Ctr.
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19.
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Schafet
Kreis Glogati. 1. Febr. Verk. anHändler 80Stück aiisgemästete

Brackschafe (Muttern und Hammel) zum Preise von 25 Mk. pro
Ctr., 5 Pfd. Gutgewicht von der Krippe gewogen.

Schweine:
Kreis Trclmitz, 1. Febr. 2 fette Schweine bei sofortiger

Abnahme und 3 pEt. Gutg. mit 35 und 37 Mk. pro Ctr.

Witteruugsbericht der kgl. Univ.-Sterutvarte zu Breslau.
Januar 1896.

Mitteltoertbe nun Extremc des Luftdrnckes, der Würme und der
Feuchtigkeit der Luft, rieth den Abweichungen der Mittelwerthe von

dcui vieljührigeti t!) ittel ist- höher, — tiefer als dieses):
| Mittel Abweich. Minimum Maxim.

Barom. f. 00 C. (mm) 755,45 5.00 Jan. 16.735,7 Jn. 29. 766,7
Thermometer C. . - I — 20,58 00,24 „ 2.—190,4 „ 31. +3,°9
Dunstdruck (mm) . . s 3,30 —- 0,26 ,, 2. 0,9 „19. 5,8
Dunstsättigung (pCt.)- 84 0 „ 11. 61 „ ofter100

l
Höhe der Niederschläge (mm) 23,77, Abw. —- 3,24.
Heitere Tage 5, geniischte 9, trübe 17, mit Nebel 3, mit

Regen 7, mit Schnee 14, Eistage (max. unter 0°) 13, Frost-
tage (min. unter 00) 29. Die vorherrschenden Windesrichtungen
waren West und Südwest.
Abweichungen des Luftdruckes titid ‚her Würme an den einzelnen

Tagen von dem vicljiihrigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

mm U. 0 mm C. 0

1 + 6,6 —- 10,9 17. Js— 6,0 —- 0,7
2. + 6,3 — 10,5 18. + 4,6 0,0
3. + 0,8 + 2,4 19. + 7,8 + 4,8
4 + 4,1 + 2,7 20. + 10,2 + 3,6
5 + 8,1 + 2,8 21. + 12,5 + 1,3
6. + 12,9 + 2,0 22 + 3,9 + 0,5
7. + 10,9 + 0,4 23. + 2,8 + 3,0
8. — 0,3 + 2,1 24. + 7,1 + 2,7
9. + 7,3 —- 3,1 25. + 4,0 + 0,2

10 + 15,2 — 6,4 26. + 6,0 0,0
11. + 9,0 —- 2,4 27. + 14,8 — 4,3
l2. + 1,6 + 2,3 28. + 13,5 — 3,3
13. — 5,6 + 2,7 29. · + 15,0 —- 2,2
l4 — 11,1 + 3,0 30. + 12,1 + 2,5
15. —- 9,7 + 1,1 31. + 6,3 + 4,7
16. ‑‑ 13,0 + 4 2
Der Luftdruck war in diesem Monate ein ungewöhnlich hoher

und nur vom 13. bis 17. trat vorübergehend eine tiefe Depression
ein. Die Temperatur war normal und wenig schwankend; stärkere
Kälte fand am 1. und 2. statt. Ebenfalls normal waren die Feuch-
tigkeitsverhältnisse und das Quantum der Niederschläge. Die letzteren
bestanden meist aus Schnee, jedoch nur in geringer Menge, sodaß
die Schneedecke im Maximum nur eine Höhe von 11 cm erreichte
und am Schlusse des Monats ganz verschwand. Prof. Dr. G alle.

Vom Breslancr Getreide- und Productenmarlt.
Mit dem Beginn des neuen Jahres machte sich ein erfreulicher

Umschwung der Stimmung für die beiden Hauptfrüchte, Weizen
und Roggen, bemerkbar. Bei anhaltend geringem Angebot zogen
Preise hauptsächlich für Weizen zuerst langsam an, um dann auch
für Roggen eine energische weitere Steigerung zu ersahreu, welche
auch mit dem Schluß des nun abgelaufenen Monats ihre End-
fchaft wohl noch nicht erreicht haben Dürfte. Weizen insbesondere
war zeitweise so knapp am Markt, daß die über Vorräthe nicht
verfügenden Mühlen sich gezwungen sahen, weit die Notiz über-
steigende Preise anzulegeu, um in ungestörtem, wenn auch besch ränk-
tern Betrieb bleiben zu können. Die ebenfalls für Roggen belebte
Stimmung begegnete stärkereni Angebot, sodaß Käiifer hier eher

Qualitätsunterschiede zu machen geneigt waren, während in Wetzen

abfallende Waare zu Preisen aus dem Markt genommen wurde,
welche zu den für wirklich feinen Weizen gezahlten Preisen in kei-
neswegs normalem Verhältniß standen. Man kommt wirklich» zu

der Ueberzeugung, daß eine sorgfältige Herstellung gleichmäßig

schöner Marktwaare in Weizen sich nicht mehr bezahlt machte Ein

weit größeres Gewicht müssen Verkäufer darauf legen, fur die

Müllerei gut verwerthbare Weizensorten an den Markt zu Bringen.
Am beliebtesten bleiben immer noch unsere schlesischen hochfeinen

Weiß- und Gelbweizen-Spielarten. Das Angebot in Gerste blieb

auch in letzter Zeit sehr mäßig, in feiner Braugerste durchaus un-

zureichend, sodaß Mälzereien und Brauer sich veranlaßt fanden,

auch für weniger vorzügliche Gersten, wenn dieselben nur voll im

Korn und feinfchalig waren, höhere Preise als« bisher anzulegen.

Ilnfere schlesischen Gersten- zeichnen sich in diesem Jahre beson-
ders häufig iinvortheilhaft dadurch aus, daß sie ausnehmend

viel durch den Drufch beschädigte und ganz zerschlagene Korner

aufweisen. Als Malzgut ist solche Geiste kaum »verwendbar, da

die zerschlagenen Körner, soweit sie nicht mit Mühe u.nd»K.oste»n

entfernt werden können, und die beschädigten, ihrer Keimfahigkeit
beraubteii Körner auf der Malztenne unfehlbar Schimmel ansetzen
und verderblich auf die ganze anfgeschichtete Partie wirken. Vor-

sicht beim Danipfdrusch der Gerste ist dringend gebotene Jn Hafer

blieben auch im Monat Januar die Umsätze gering, Eignerjeinem

vollen, unberegnet geernteten Hafers hielten»niit Offerten zuruek und
für die abfallenden Qualitäten, welche starker angeboten waren,
war schwer Unterkommen zu finden. Mars wurde« wenig gehandelt,
auch in Hüljenfrüchten bewegte sich das Geschäft in engen Grenzen.
Wirken waren besser beachtet nnd auch nach Pferdebohnen in feiner

Saatwaare war Begehr. Lupinen blieben schwach angeboten und

wurden hohe Preise für feine trockene Saatlupinen gefordert und
angelegt. Die Preise für Oelfrüchte konnten steigende Richtung be-
haupteii, während die Rückstände der Oelfabrikation wohl etwas
reger gefragt waren, im Preise jedoch nicht anziehen konnten. Rog-
genfutterniehl und Kleie, besonders Weizenschale zu prompter Lie-
ferung waren knapp und beides theurer. Jm Sämereiengeschäft haben sich nun doch nach der früheren gänzlich lustlosen Stimmung
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größere Umsätze vollzogen. Rothklee bleibt in schöner, vollköriiiger
Waare ebenso wie Weißklee gesucht, während Tanueuklee, Gelbklee.
Schwed. Klee weniger Beachtung fanden. Auf den Preis der in
95er Ernte spärlich angeboteiieii Serradella drücken die großen
Läger 94er ja 03er Ernte. Bei der geringen Keiiiifähigkeit. welcher
überjähriger Serradellasaiueii bewahrt, werden Känfer von Serra-
dellasaat vorsichtig zu Werke gehen müssen und wenn es ihnen nicht
genügt, aus der Färbung des Sanienköriicheus selbst die Keim-
fähigkeit der angeboteiieii Saat festzustellen, das Urtheil unserer
Saineiieoiitrolstelleii einholen müssen. Kartoffelpreise sind unver-
ändert geblieben, doch scheint sich Neigung für höhere Frühjahrs-
preise geltend zu machen, Da vielfach eiiigeinietete Kartoffeln schlechte
Haltbarkeit gezeigt haben. — Großes Interesse muß in laudwirth-
schaftl. und Handelskreisen ein Artikel erregen, den dieallseitig als
gut agrarisch bekannte Bank- und Handelsztg vom :-3(). Januar
bringt, nnD in dein Herr Maucke, der ja auch den großen Sohn-
uiid Eliosenberg-Schwindel ans Tageslicht gezogen hat, sich über die
heutige Lage der Berliner Getreidebörse eingehend ausspricht. Wir
glauben den Artikel hier wiedergeben zu sollen, obwohl die Aeuße-
ruiigen,des großen Berliner Getreidehändlers mehr in dein eigenen
Schmerz als in der allgemeinen Weltlage ihren Grund zu haben
scheinen. Das bischen deutscher Jmporthandel kann unmöglich in
seiner Furcht vor dein Börsengesetz so großes Mitgefiihl bei allen
Börsenplötzen der Welt finden, daß diese Berliner Angst auch läh-
mend auf Chicago, Paris, London u. s. w. wirkt. Dei-Haudelliegt
aber heut überall auf der Nase, nicht blos in Berlin und der
Grund dafür ist selbst den hellsten Köpfen noch verborgen. Also
Herr Maucke schreibt:

»Ein aufmerksamer Beobachter der Berliner Prodiicteubörse —- ioie dies
zu sein es ja als getreuer Berichterstatter unsere Aufgabe ist — mußte in
den letzten Monaten bei der Beurtheilung der Sachlage zu dein Resultat
kommen, daß trotz der ausgesprochen gesiiiidesteii Lage des hiesigen Getreide-

 

markies und mit ihm solcher in ganz Deutschland, die Preise an einem
—

 

gewissen Etwas kränkelii, was ein Steigen derselben nicht in dem Maße
ermöglicht, als es die statistische Lage des Artikels zu verlangen scheint.
Das ist der absolute Mangel nii Speculation. — So oft ivir es uns· zur
Aufgabe gemacht haben, bei den hiesigen größten ldletreidehiiusern, die in
der Mitte des Welthandels stehen, tägliche Anfragen über die Situation
zu halten, wurde uns fast immer dieselbe Antwort: die Lage sei gesund
und die Tendenz fest — aber es fehle jede llnteriiehiuungslust. Diese
fehle auf Griuid der Empfindung der Getreidehändler, daß der urnDreten-
Börse durch die neue Börseureform der Gar-aus gemacht werden soll.

Wir hatten nun letithiu eine eingehende Unterhaltung mit dein Chef
eines der größten Getreidehäuser am hiesigen Platze, dessen Thätigkeit weniger
am hiesigen ällkarlte, sondern fast ausschließlich im Außeuhandel beruht
Findt möchten der Einfachheit wegen dieselbe hier kurz wiedergeben. Man
ag e uns:

»Glaubeu Sie doch nicht, dnß der Händler, welchen Sie an hiesiger
Börse sehen, nur das Interesse verfolgt, den Preis für Producte zu iverfen
oder sein Heil nur in (Engagements Si la lmisso sieht. Die Börse arbeitet
je nach der allgemeinen Situation, diese war in den letzten 33 bis il Jahren
allerdings herabgehend —— und hatte ihren Ursprung in Der eolossalen lieber-
speculation des Jahres 1801, hervorgerufen Durch das russische Ausfuhr-
Slierlmt. Dieses Ausfuhrverbot, welches für den ganzen europäischen
lsletreidehandel etwas Neues war, veranlaßte an allen Orten eine bei Weitem
übers Ziel hinaus schießeiide Hausse-Spekulation, man kaufte das Getreide
in aller Herren Ländern Europas, sowohl in Amerika, Asien und Australien-
der Preis hörte auf, eine Rolle zu spielen, es wurden immer größere
Quantitäten nach den europäifchen Consiuii-Läuderu geführt. — Die Er-
nüchterung folgte schnell und schon im Sommer 1802 war fast die Hälfte
des Kapitals verloren; Der Verlust war da, aber die Speicher blieben nach
wie vor gefüllt. —- Der Getreidehaudel war deziiiiirt und wie nach Dein
bekannten Fondskrach des Jahres 1873 fünf Jahre des fortlaufenden Rück-
ganges der Foiids-(s«.ourse folgten und doch heute eine Menge von Binsen-
ivertheii höher als telbst vor dein Krach stehen, so sehen wir auch den
Verlauf der lsietreidepreise mich 1891. Die Getreideivelt, die bis auf einige
waghalfige Speeulanten, welche ja und) ihre Thätigleit bereits eingestellt
haben, sich langsam erholt und zum Theil ihre Kauflraft iviedergeiiuiniieii
hat, sieht jetzt wieder bessere gleiten und bessere Preise kommen, nnD Du
einmal Getreide — dessen Preis von allen möglichen Eventualitäten ab-
hängt ——- mit dein Begriff Speculntion aufs Eugste vertnüpft ist, meine
ich, wäre es absolut das Falschesth im Jnteresse der Laudivirthfchaft durch
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teilen-Gesellschaft H. Paar-lese

Geselnfebuug die luternehmiuigslust, die Speculationen und deren Con-

teJÆMWIsts WITH ·«

‚ handelte-g a W.
    

seauenzen — die Termiuarbitrage -— unbedingt tödten zu wollen. Die
Conseqnenzen sind gar nicht abzusehen, man würde zeitweise überhaupt
leine Küufer finden und zeitweise einen dlliaugel an Berlüufern haben,
beide «Z,eiten löiuien nach der einen und nach der anderen Seite das Unge-
heuerlichfte gebären. Jch meine Daher, daß mindestens ebenso im Interesse
der einheiiuischen Landwirthschaft, wie des gesunden soliden Handels die
tslesefigebung es im Auge behalten soll, einer gesunden soliden Gebaruiig
der Producteiibörse nichts in den Weg zu stellen.«

Wir finden in dein Gesagten viel Wahres. Auch unsere Zeitung hat
immer dafür plaidirt, daß der solide gesunde und nothiveudige Börseuverkehr
erhalten bleiben muß, ebenso im Interesse des Handels als aller Productiv-
stände, in erster Linie also der Landwirthschaft. Die Auswüchse ivolleii wir
mit fester Hand fassen und auszurotten suchen, das legale Börsengeschüft
schützen und kräftigen. Ebenso falsch als es unserer ällieinung nach von
den berufenen Vertretern des Handelsstaiides ist, daß sie sich der Börsens
reforni rein negirend gegenüber stellen, keine positiven Vorschläge irgend
welcher Art machen, oder mit ihrer Sachkenntuiß bei der allgemeinen Be-
rathuiig mitwirkend helfen, ebenso falsch wäre es von den »Agrariern«, dns
Kind mit dein Bade aiisschiitten zu wollen, einer wichtigen und iiothiveiidigeii
Institution im ivirthschaftlichen Leben des Volkes die Lebensader iiuterbiiideii
zu wollen«

Tclcgraphischc Dcpeschcn des ,,Landwirth«.
(T. D.) Dresden, :-3. Februar. sMontag-s-Schlachtviehiiiartt.s

402 Jnläiidische Rinder 65 Mi» Oesterreichische Rinder 67 Mi»
1740 Landschiveiiie :3Sl nur, geschlachtete Ungar. Schweine lFehlt), 1275
Hanimel 0:; Mk» :3:l4 Kälber 00 Mi. alles Höchstpreife für 50 Kilograinin.
Sehr langsam. tDie Preisangaben beziehen sich bei »Landschweinen« auf
Lebendgewicht, bei ,,llngar. Schweinen« auf Lebeiidgewicht abzüglich 25 kg
Tara per Stück, bei allen übrigen Thieren auf Schlachtgewicht. — Sieb.)

(T. D.l Berlin . 3. Februar-. lProduetciibörse.I Weizen per 1000
Kilogr. Erinattet Mai 158,2.s"). Juni 158,5("). Juli 158,75. —-— Roggen
per 1000 .n‘ilngr. Eriiiattet Mai 128,()0. Juni 128,25. Juli 128,75. —
Hafer per 1000 Kilogr. Matt. Mai 121,50. Juni 122,50. Juli 123,50. —-
Spiritus per 10000 LiteripCt. Erniattet Loco mit 70 Mi. verst. 37,20.
Februar 70er 38,80. Mai 70er 30,50 September 70er 40,30. Loco mit
50 Mi. verst. 5:;,7(). __.

kliedigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wijiieten in Breslau.
Berantwortlich gemäß § 7 des Vreßgeselies Heinrich Baum in Breslau.

. - .__.._w.

 

  
  

Dampfmaschinen, Dainpskessel, complete Einrichtungen siir Spiritus-Breunereien,
Schneideiuuhleu 2e. „27H

Ausgesiihrt in 50 Jahren über 2000 Daiiipsaiilageii, davon über 1200 Spiritiis-Breiiiiereieii,
in Deutschland, Rußland, Oeftei·reicl")-Ungarii (Galizieu), Schweiz, Jtalieii«, Frankreich, Belgien, .‘liuniiiuien,

Spanien, Portugal incl. Azoren uni‘ Südamerika, aus welchen Ländern die besten Iliefereuzeu zur Verfügung stehen.

Uiiibersal-Maisrh- n. Kiihlapparat. HochdrnckEiiinpseix

Patent Paucksch giiii‘tii'tnngiiii‘ii‘m. 

Patent-Corualltcsscl

. » -— · - . » w: l»—-. Ö. l" l‘"" f j

55--qu Et:

mit einer bisher nicht erreichten_gnnntitntineu
und qualitativen Leistungsfahigkeit

Jn Größen von 12·—--l(l() Quadratuieter Heizfläche lFür
einen lleberdruck bis 12 Atmosphären. Feuerrohre sind ge-

schweißt. Kein Niet liegt im lFeuer.

. , : . . « » l ; _ -. ' . .
‚ ‚ . ·,. _L’r, . s 11 _ _ « 1 · · . . ‚v. - _

s .'1"F”;..fi‘“*!“""'‚"r: «tl·)"«l,"k;csl--s»l.««·7l«««—k9 Häk« M166!"- » i. » . . si.  
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—- .‚. »so-; L

Vorziigiichc Eviaischmig nnD Ve- Dampf-Maschinen
« S \ · . " .. » " « . , .Wegng dkl Mallchc dmch Un ulier 2000 Ansinhrungen, nur Schrein-r- n. \ enlilstenerung.

Evolventeikdliül)riverk.

Schnelle Kühlung der Maische Einfache, Omnpouml- |1. 'l‘ripel-lllnsclrinen
für Druck bis 12 Atmosphären, geringster l):unpfverln'anch,

 

 

Geringster Kraftverbrauch wäh-

rend der Maifchung und Kühlung.  Oscar Loeseh, Breslau, Höschciistr.77. 
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brauchen die Materialien nor-
her ntchtzerkleiiiertzn werden.

   

bei geringftern flßnffernerbruud) Ausführung bis 1250 Pferde-kraft DCT HochdrllckdülltpferPutellt
durch auswechselbare und leicht zu Ptlllcklch findct fiir Alle MA-

» « terialien gleiche Aiuveudluirkeit
reiiiigeude lluhltaschen uns . .. ”Der .trodwroeefs fit äußerst __
cui-ferne silihtfehtange General-Vertreter siir Schleficm gleichmäßig u. Die Anfschneßuug

die höchst erreichte. Auch

I
(

«
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l .
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verschiedener Coiisti·iiction, bei besterAusführung uuD billigsienPreisen.
Brillante Zeugnifse.

.
I ) O I «Reparaturen ‚nun Att-

sachgemäfi, preiswerth, unter Benutzung der neuesten, besten Hilfs-
niaschiiicii. Süchtige Iliontenre jederzeit ji«-«

lieber Bomu.
Maschinenfabrik,

Breslallz Siebeiihufeiierstrasze 67.
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amphiiiüge
Strassen - Locomotiven
Dampf-Strassenwalzen
liefern in den vollkommen-statt Constructionen

und zu den mässigsten Preisen

Jonh fauler 8c co., Magdeburg. )
Laaeke’s neueste
Patentßäilelgeregge.

Vollkomnwnsto lag-o für alle Ver—
hiiltnisse. -— I((IiII "(‘‚l'Htovall clalier -
Geri »Ist-s- Zugkraft. —— ‚Doppelte
Leistung gegen clie nlto Qiinilrntofig0.

baaoliEs neue
Patent-Peinegge.

”am-‚rhafteste

Egge ihrer Art

  

l «
" __ ‘.

H69). . Init patentirter

- i « »U« « 7ink0n-
' L « « -... — u‘ 0

_- _ ‚an/„mm. ---«;k»-zk.s»«w»- lpeicstlgnng.
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6/055? Fels-we- 5/.7‚7rsmca’dz//e.

illeg.:‘8e,;.— Landwirthscbastsschnlc zu Brie , V..»-.......
Sechs Klassen-— Wissenschaftliche Vorbildung für den landivir hschaftlicheu Beruf. —

Berechtigung zum EiiijährigensDieiist und zum SubalterniDieiist ṅṅ‑ Aiifragen und An-
nieldiiiigeii nnd zu richten an den 1210—7 Director Pt-. Schulz.

imelntte=tmild1eentriinge für Handbetrieb.
Allein-Verkauf bei B. Hirschfeld, Breslau.

Thomas-

eigener Sölahlung,
mit 14— soll-« eiirailosucher

Phosphoriiiure, liefert

Phosphatmehl
(20—1:

Hüttenverioaltung Rosainiuide-
Hütte n. Morgenroth O.S.
 

Dänische Werbe.
Der Generalverein jütländischer Pferdezuchtvereine giebt

nnentgeltlich Auskunft über Zuchtthiere für Liebhaber.

Daiiibfpfliig-Apparat
1clpferbelräft.‚wolnler'idice8mel1nnidyinen:
shfteiu, in gutem Zustande befindlich preis-
uierth zu nerfnnien. Offerien snl) ".5549

 

Stutbuchführuiig seit 1886.
in Jiitland vom 26. Februar bis 7. März.   » eta Is.

Hctigstlorungen Off. Breslau, Sadowastr. 72, part.

Schriftrflgihreiw L. Nielseu, Thierarzt in Aalrhus an Haasenstcin C- Vogler, A.-G., ‘Berliu.
äneiiiarl. 20

Referenle Herr Staats sConsulent J. finden, ÜCI‘I. Quant?“
.Ronenhagen. ertigt schnell und billig Eutwiirsc, Flllclldklb

21—4  

E

l

l I

«,ll:lilå«llly1l:li: ;l«,«1,«·lfli· "ll'ifi’;‚iv,i;.ii:iiiliii‘:iiififi'fl,v|‚'|.l'‚I'
'Ii;'i|:n'l‚v":i:||i, I‘H'W' ,’ :, l "‘ ifv‘i til, :.sllf-«« «:-ssl;«lss.ss-Ill
«’s·’·sI’-«»lt s "ti,‘ . ‘1, ‘ """i.i" 1<"Ii':';'‚'l.:"iii""
llflellJlHlIall««..-«’I«l«..-l..ls’.«l·i"«««::· «.!I««««Zs!««(;«J»·«;,«IIJ-"i:Ii·’-II-l«slllh

‘l‘ S G (30 EI“. “250|!03 ., e pz - r .
"er/.eielinisso portofrei und unentgeltlich.

     
s-«»;,7-5 .. —-·—- .- --—-O——— i UT-

«« - .- « « ’ «s1lrsatlploms.1lsnksÅWM

Brückenwaagenfahrlk -.».-·.«
C. Herrmann. Breslau,

36 Neue Weltgasse 36, Ecke Nieolalstr.
Spocial-Fabrik V011 ‘Vaagen jener Grösse ninl Qollqtrnction.

. Perninuentcss Lager von Wangen aller Art lus- l()t)t() leg l‘rzwliihigkeit.
’Irrnngen wogen arti-tm Strnsqenaqgalm.

36 Neue “’oltgasse Nr. 36 (Ecke Nlcolalstrasso).

Giitsvcrpachtimg W
Das Gut Gros3:Snai«iie, in der Nähe der Stadt Löwen und an der Neisse gelegen,

mit ca. 1450 Elliorgen nutzbarem Lande, worunter 80 Morgen Wiesen und 60 Morgen
Weidenwerder, soll vom l. Juli ist« ab auf 12 Jahre wieder verpachtet werden. Ge-
bäude in gutem Bauzustande. Bisherigct Puchtzins 22500 Mi. Näh. Auskunft ertheilt die
nriiil. Fragelust-triebe Generaldireetton zu Schlafe Falkeuberg Le-. [l47—8

Druck u Verlag von W. G. Korn in Breslau.
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„ W. Siedersleben di Co. B

 
» ‚Ö »

Bemburg .

Hperialkfabrik für Yrillkmafdjinem Finger-—-
flreumafcljinen n. Mirlöencukiurgeråtlje

—————===4wGEZCdeV(==D—————

General-vertreten D. Wachtel, ßreslcm
Schweidnitzerstr. 27.

cBeim Heraunahen der neuen Bestellperiode gestatten wir uns, auf unsere riiymlichst bekannten, für Berg

und Ebene sowohl als auch für jede Frnchtart geeigneten

MuiverllabWyillmalzrhinen ,,Hecxonia«
D. R.-Pateute 30 220, 81788 u. 82335,

D. R. G.-M. 3377, 22781, 23 484, 33 452, 33 850 u. 33 945

  

ergebenst aufmerksam zu machen.

Für die Borzüglichkeit der Maschine spricht außer der großen Verbreitung (mehr als 19000 Stück)

die Thatsache, daß seit Jahresfrist mindestens ein halbes Dutzend »Drillmaschinensabrikanten« aufgetaucht sind,

welche unsere Maschine zum Muster genommen haben, um sie soweit es irgend ging, ohne mit dem Gesetze in

Collision zu kommen, in allen Einzelheiten zu copiren. Einige haben darin eine solche llnverfrorenhrit, daß sie

nicht nur die äußere Gestalt, sowie den Anstrich, sondern auch noch den Namen und die Elasseubezeichnungen

adoptiren.

Diese entschieden unter den Begriff des „unlauteren Wettbewerbs« fallenden Machinationen

zwingen W. Siedersleben & Co. von jetzt ab alle Constructiousänderungen unter Schutz stellen zu

lassen, und wird jede Verletzung eines derartigen Schutzes nachdrücklich verfolgt werden.

Um den verehrlichen Interessenten ein unzweifelhaftes« Merkmal siir ihr Fabrikat zu geben,

versehen W. S. & Co. jede Maschine mit der nebenstehend abgebildeten Schutzmarke, worauf wir

gefl. zu achten bitten.

  

Erster Preis in Klasse I. Erster Preis in Klasse I.

,,Æal?rhingn für Berg nnd Mumm“
ertheilt von der D ritt schen E an dmirtlj [d] aftn - G e [EU [d] aft gelegentlich der

z Yanöerausfielkung in Äönigsöerg i. Wen
16. bis 20. Juni 1892 auf Grund dersHauptprüfung von Drillmafchinen in Berlin

T und Tapian für die

HaXonia Himmels -Yrill«111asclsiiren.  c)  Preisgekrönt auf der Weltausstellung in Chicago 1893 mit Medaille und Dipcom.
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Anerliannte Vorzüge der Yrillmaschinen ,,g)aXonia«
sind:

Einfachster Säemechanismns Die Maschinen
können daher dem unknndigsten Knecht anvertraut
werben. Neuste bequeme Saatkastenent-

leernng. Neueste Scharform.
Die Maschine säet bergauf und bergab ohne jede

Regulirvorrichtnng ganz gleichmäßig

Die Aussaat wird durch seitliches Hängen beim Drillen
an Abhängen nicht beeinflußt

Die Fahrgeschwindigkeit, sowie Rncke und
Stöße auf scholligem oder mit Gräben durchzogenen Acker
haben keinen Einfluß auf die Regelmäszigkeit der Saat.

Es fällt daher auch das zu Hause im Stillstehen durch

Drehen eines Fahrrades ermittelte Saatquantum in Wirk-

lichkeit auf dem Felde.
Die einzelnen Säekörper unter sich zeigen die größt-

mögliche Gleichmäßigkeit in der Ausfaat

Der ganze Säcapparat ist sehr einfach und solide,

ohne Anwendung von Gnmmi, hergestellt
Die ganze Bauart ist solide und kräftig, dabei ist das

Eigengewicht gering, daher sind die Maschinen fehr leichtzügig.

Das System gestattet mit der Reihenentfermmg
bis 8 cm (3 Zoll) herunter zu gehen.

Obwohl uns über die bisher gelieferten mehr als

19000 Stück Drillmasehinen die lobendsten Gutachten von
i Autoritäten in größter Zahl zugingen, « sind wir doch un-

ausgesetzt bemüht, bie Maschinen auch in allen Nebengliederu

- . , so vollkommen als möglich zu machen. —— Das neueste
"—« « Yiodell 1896 zeichnet sich besonders durch eine neue,

, « . _ wirklich raktische Entceernngsvorriehtnng (D. R.-P.
»Sllxvitill b.‘ D »Ein 82 Zi-Zi). angem.)k1us, welche in Folgendem besteht: Der Säekasten

ist auf dem Fahrgestell so gelagert, daß er nach vorn mu-

getippt werden kann, ohne daß die Auffangetriehter und

Saatleitungeu von ihrem Platze entfernt zu werden brauchen.

Bei den mit festem Kastendeckel versehenen Maschinen hebt

sich dieser an der Scharnierseite vom Kasten beim Umlegen
des letzteren selbstthätig ab, um das Ausfließen des Samens

zu ermöglichen. Jeder Maschine ist ein Behälter zum
Auffangen des Samens beigegeben. - Derselbe hängt

‑ am Fahrgestell und kann dort auch während des Arbeitens

mit der Maschine verbleiben. Dieser Behälter kann zweck-

mäßig auch beim Approbiren des Saatquantums benutzt

werden und wird dann natürlich an Stelle der Saatleitungen
unter dem Säeapparat aufgehängt. Um seinen Jnhalt be-

quem in einen Sack entleeren zu können, ist eine Giebelfeite

mit einer Schieberöffnung versehen.

Außerdem ist bei allen Maschinen die Aushebevor-
richtung für die Drillschare vor den Säekasten verlegt,
sodaß die Ketten hinten wegfallen.

Bei sämmtlichen Maschinen werden von jetzt ab
alle 3 Sorten Schnbräder complett mitgeliefert ohne
besondere Berechnung.

Alle Maschinen über 21/.2 m Breite werden mit Zahn-

   ,-:l s-» « ,- ü/I. / „,I - /«L»j .»«sUhr-ji - -T- «’«
WLWIYI.««·-« . ‚

AKf :l-XYJ i «

  

  

 
Säcvorrichtnng der Saxonia-Siicmaschinc im Quer-schnitt . stapgmsteucr, die übrigen je nach Wunsch mit Ketten-

D. R.-P. 30 220. fteuer, Schiebervorderstener, Hinterstener und
eombinirtem Steuer geliefert.

Bekanntlich liefern wir unsere Saxonin-Drill-
mafchine in 3 verschiedenen Ausführungen, als:

,,Normaldrill« nach Küsters Anforderungen, stärkste
und eleganteste Maschine in den Breiten von 2, 21/2,
3 und 4 m,

,,Saxonia A“, kräftige für alle Verhältnisse passende
Maschine in den Breiten von 2, 21 4, 21, ._„ Z und 4 m,

I „eagouia B“, leichtere, aber vollkommen solide
Maschine für den kleineren und mittleren Landwirth
in den Breiten IV» 11X.»,, 13/4, 2 unb 21/2 m

Trotz der Verbesserungen nnd Zugabe der Extrasäeräder
sind die Preise vielfach wesentlich ermäßigt.

Auf Wunsch werden die Maschinen mit Kleefäe-
npparat combinirt, sowie auch Hackeinrichtmtg mit
geliefert wird. ---—-——-

Ausführlichc illustrirtc Cataloge nnd Brei-stiften sowie Referenzcn
stehen jedem Interessenten kostenlos zu Diensten.

Nenestc (gut!eeruugäborrlchtmtg. D. R.-P. 81788. Wir innen um möglichst srühzunchktneunng geschätztcrnnftrage

 
   



 

l. Preis, 500 Mark, Hundisburg 1887. 1. Preis, 600 Mark, Breslau 1888.
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Hunger-Streumaschlne
Pateut Schliir Nr. 31385

aus der Fabrik von

M Jeder-sieben F- €19. in Bernburg,
Hygrialsialirik kiir Weillmaskrhinen, Wangen-streuen und YIYasTrhiueu kiir Itirkeeriibenban
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Von den fortwährend in großer Zahl auftcmchenden Neueonstrnetionen von Diingerstrenmaschinen hat keine bisher vermocht,

die Schlör’sche Construetion zu erreichen, geschweige denn zu übertreffen Alle greifen wieder auf die alte Methode zurück, die Dünge-
mittel durch die eigene Schwere oder durch Rührvorrichtungen aus Oeffnnngen am Streukasten herauszubefördern, was bei feuchtem und

klebrigen Diinger ein Ding der Unmöglichkeit ist. Schlör hat das allein richtige Prinzip der zwanglänfigeu Zufiihrung des Düngcrs

nnd Abstrciehcus von feiner Oberfläche gefunden für eine Maschine, welche jeden Handels-Dinger auf die Dauer ohne Anstoß
streuen soll, dabei verhältnißmäszig leicht und billig 111.—— Wir empfehlen daher auch heute noch die

5)

THE-)gersttemnafchna Pakt-atLeachlör—E;
als die vollkommcnstc und als wirklich praktisch brauchbar für trockene wie feuchte Düngemittel. Wir bauen die Maschinen in

3 verschiedenen Strenbreiten von 2, 2,82 und 3,71”) Meter.

Jn der Regel werden die Maschinen von 2 und 2,82 m Strenbreite mit Scheere geliefert, nnd zwar bei der 2,82 m breiten

Maschine in der Weise, daß auch einer der Scheerbäume als zweispännige Deichsel zu benutzen ist, doch bringen wir auf Wunsch nnd gegen

Extra-Berechnung auch einen Vorderwagen an. Die Maschinen von 3,75 m Breite werden nur mit Vordersteuer geliefert, — Da wir

die Fabrikation der Maschine zu unserer Speeialität gemacht haben, find wir in der Lage, mit der aus den überall erzielten Erfolgen zur
Genüge hervorgehenden guten, ein Versehmiereu absolut unmöglich maehcndcu Constructiou dic beste 111111 71111111111 Ausfühtmtg zU
verbinden, und übernehmen wir für die Güte nnd Solidität der von uns gelieferten Maschinen volle Garantie.

Preise der Maschinen mit Mindschutzlmsien nnd Yiillvorriehtnng
ab Fabrik:

  

Diingerstreumaschine, 9 Fuß——- 2,82 m Streubreite mit 1 do. 2 m Streubreite mit Windfchutzkasten und Fiillvor-

Windfchutz und Füllklappe,directeAnspannung für 1 und richtung, mit Scheerendeichsel . . . . . . . . 330 Mk.
2 Pferde . . . . . . . 360 Mk. 1 do. 3,75 m Streubreite mit Vorderstener . . . . 485 Mk.

1 do. mit Vorderstener . . . . -. . . . . . . 435 Mk. «

(a (09 c « Z« 9m

Goldene Medaille, Weltansftelluug Paris 1889. Medaillc n. Diplouu Weltausstcllnng Chicago 1893.
  

Wes MÆ
  

Kranich-er grosser Gefolg!
Erster Preis in Klasse I.:

,,Masehinen für alle Düngersorteu und Mengen«
L,
G ertheilt von der Deutschen Landwirthichaftngesellschaft bei der Hatmtpriifnng in Cöln a. Rh. 1111127.

nnd 28. Mai 1895 erhielt wiederum die

Yüngekflkmmaskhim Yatent 35151111.-    

   



 

M Siedersleben es- co., ßernburg.
Ixrzialfabrik für Drillmaschiiirm Wüngerstreuer und Maschinen kür- SucherriibensGultur

Universal-Hackinaschine Germania.
zurde 1896 — g. Year-M

Daß das Hacken mit Maschinen sich wesentlich billiger stellt, als die Handarbeit, ist allgeniein anerkannt, und welchen wesent-
lichen Einfluß ein schnelles und daher rechtzeitiges Behacken der Reihenfriichte auf die Entwicklung und also auf den Ernteertrag hat,
wird ebenfalls von Jahr zu Jahr mehr eingesehen.

Trotz der verschiedensten vorhandenen Constructionen von Pferdehacken fehlte aber bisher eine Maschine, welche für alle
Bodenarten gleich gut geeignet ist und auch zuläßt, in einer Breite bis zu 4 Meter ausgeführt zu werden, wie es in den großen Rüben-
baudistrikten der Provinz Sachsen, Schlesieiis 2c. verlangt wird.

Dazu ist nöthig, daß die Construetion leicht im Gewicht ist und leicht zu handhabende Steuerung besitzt.
Daß es sich hier nur um eine sogenannte Hebclhackmaschine handeln kann, bei der die Messer oder Schaare an einzelnen

beweglichen Hebeln angebracht sind, bedarf wohl keiner besonderen Begründung.
Wir bieten in unserer neuesten »Germania-Hackmaschine«

z ginefUniversalhackmaschine, welche allen Anforderungen gerecht werden
" . « ür te.

Um das Gewicht möglichst zu reduziren, ohne die Stabilität
in Frage zu stellen, fertigen wir die Maschine in den Haupttheilcu
aus Stahl. Wir wenden gegabelte Messerhebel mit Fiihrnugsx
lappcu an den Charnierklanen an und können dadurch die hinteren
Hebelführungen entbehren, ohne ein seitliches Abweicheii der Messer «

befürchten zu müssen. Ferner bringen wir zum Bearbeiten sehr
enger Getreidereihen theilweise mittelst besonderer Halter je zwei

Messer an einem Hebel an und reduziren so die Zahl der Hebel

auf das nothwendigste. Auf diese Weise ist es möglich, die Mu-
schiiie bis 4 Meter Breite auszuführcn, in welcher Breite sie

-— -. - in großen Wirthschaften unter einigermaßen günstigen Verhältnissen

— -. i‘m « [,7 - ·" -".-"« gern benutzt wird.
»»-z:ss HWEIEFZ.H· E··"·Is»«««"«"q s« « Außerdem haben die Maschinen hohe Fahrriidcr, so daß sie
nagjf «"""—TE:.«Z — sehr lcichtziigig find. Das Zugthier kann also leichten Schrittes

“ gehen und die sonst unvermeidlichen tiefen Fußtapfen werden ver-
mieden.

Ein zweiter Ausschlag gebender Punkt bei Beurtheilnng der
Güte einer Hackmaschine ist die Stenerung. Da in den Drillreihen

_ « — ‚_._- .⸗ Abweichungen von der geraden Linie vorkommen, so muß der ganze
— —- -— —-—« — IT-—-—"-·Ts—·· ""««" Hackapparat unabhängig von dem Gang der Maschine seitlich ver-

(“Zinn-[nette 2 m. —- Atinatuk zu 5 Reihen Rüben. . fdwben werben fönnen. Dies läßt sich bei unferer (öermaniaägacf:

maschine selbst bei der größten Breite leicht mittelst eines gegabelten Steuerhebels bewirken. —- Bei weiten Reihen (Rüben) und exakter

Führung des Zugthieres genügt diese Steueruiig vollkommen, wenigstens bei den geringeren Maschinenbreiten. Bei Breiten von 3 und

4 Meter ist dagegen eine besondere Vordersteuerung der ganzen Maschine, wie bei den Drillmaschinen nöthig. Wir richten diese Maschinen so

ein, daß das Vordersteuer der gleich breiten Drill-Maschine benutzt
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» · « « " “ Der dritte maaßgebende Punkt ist die Stellung
der Messer. Die Messerhebel sind ähnlich den Drillhebelii: . u; « Es i
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eonstruirt und lassen sich auch ebenso nach Bedarf belasten.
Die Stellung der Messer muß nun in den Hebeln so sein,

daß sie nicht nur den Boden losschneiden, sondern auch krümeln

Die Stellung kann natürlich nur eine mittlere sein, und gehen

die Messer daher weniger tief, wenn sich der Boden senkt und

tiefer, wenn er ansteigt. Dies muß also ausgeglichen werden,

und ist daher bei unserer Maschine die Einrichtung getroffen,
daß der hinter der Maschine gehende Mann mit einem Hebel-

drnck den Hebelbefestigungsbalken heben oder senken kann,
wodurch die Messer mehr oder weniger ,,Grisf« bekommen. —-

Auch auf ebenem Boden, wo die Bodenhärte sich ändert, ist
diese Einrichtung werthvoll zur Regelung des Tiefgangs der
Messer. Bei den Maschinen bis 2 m Breite dient derselbe
Haudhebcl, welcher in seiner Anfangsbewegung die Regelung
des Messereiugrisfs bewirkt, in seiner Weiterbewegung auch
als Ausrückchebel für die Messer und zwar werden dieselben
senkrecht aus dem Boden gehoben. Bei den größeren Breiten ist
diese Construetion nicht anwendbar, weil die zu hebende Last zu

groß ist. «
Auf die Messer wird besondere Sorgfalt sowohl bezüglich der Form als auch des Materials verwendet. ‚
Außer der abgebildeten Armatur mit Winkelmessern für Rüben liefern wir selbstverständlich auch die Armalur mit Schutz-

rollen unb Doppelmessern zum Behacken der Rüben gleich nach dem Aufgang, ferner {Reif}: ober Grubbermesser zum Lockern, sowie

Häufecschaate. Für Getreide werden auf Wunsch auch Winkelmesser geliefert. · «
Bei Bestellung resp. Anfrage nach dem Preise einer Maschine bitten wir um Angabe der Spurbreite der voraufgegangenen

Drillmaschine und der auf dieser Breite zu behackenden Reihenzahl. Ferner wolle man gefl. vorschreiben, ob die Maschine mit Scharen-

deichsel oder mit Vordersteuer, oder aber zur Benutzung eines vorhandenen Vordersteuers eingerichtet werden soll. Die Maschinen uber
21/, m Breite können jedoch nicht mit Scheere geliefert werben. Wegen der Form der Messer bitten wir auch anzugeben-
ob der Boden bindig nnd hart oder humos und locker ist.

  

  Pnui Dünnhaupt. Cöthen.  




